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Japan zar Räumung aufgefordert .
8rfl bann empfiehlt der Rat dirette Berhandlungen .

Schulpflicht in Spanien .
Paris , 22 . Oktober . HavoS meDet aus

! Madrid : Die Kammer nahm ArWkol 46 der Der -
! fassumg am, durch den in Spanien die allge¬

meine Schulpflicht eingefiihvtwird . Weiter

^bestimmt der Artikel , daß überall unentgelt -
ilicher Laienunterricht zu erfolgen habe .
Außerdem bewilligt « die Kammer 12 Millionen

Peseta zur Erhöhung der Gehälter der BvW -

jchuklehrer .
Der Madrider Berichterstatter des „ Petit

Parisi en " teilt mit , daß diese Erhöhung von
12 Millionen . bei/weitem nicht . ausreicht , da

außerdem große Summen zum Bau . oder zur .
. Herrichtung von Schulen notwendig find . . Auch
scheint Mangel an Lehrkräften zu bestehen . In
Spanien gab es nämlich bisher nicht nur in den

Dörfern, , sondern auch , im zahlreichen Städten fast
keine staatlichen BoMschulem . Dem Unterricht be¬

sorgten fast überall die Mönche in den Klöstern .

80 Millionen Schilling ' Kredit
der Bank von Frankreich an Oesterreich .

Wien , 22 . Oktober . ( AN. ) Auf G- vund der

finanziellen Verhandlungen in Paris , die vom

Minister a. D. Dr . Juch geführt wurden , hat

Im Laufe der heutige » Verhandlungen er¬
klärten die Vertreter Japans und Chinas über¬
einstimmend , daß sie heute noch nicht endgültig
zu dieser Entschließung Stellung nehmen könn¬
ten . Ter Vertreter Chinas Sze erklärte , daß die

Entschließung nicht soweit gehe ^ wie China eS
gewünscht hätte und wie die Situation es er¬
fordere .

- Der Vertreter Japans betonte , daß Japan
zur Räumung bereit sei, wenn die Sicher¬
heit der japanischen Staatsangehörigen in den

betreffenden Gebieten gewährleistet sei.' Ein be¬
stimmtes Datum für die Durchführung der voll¬

ständigen Räumung könne er jedoch nicht ange¬
ben , weil das vom guten Willen der chinesischen
Regierung abhänge .

Nachdem Briand nochmals erklärt hatte , daß
die Entscheidung des Rates keinen weiteren Auf¬
schub mehr dulde , wurde die Sitzung aus Freitag
nachmittags vertagt .

Rene Woffenfendnngen
Tokio , 22 . Oktober . ( Reuter . ) Das Kriege¬

ministerium hat beschlossen , eine neu « Maschi »
nengeivehr - und Gewehrsendung «ach der Man¬
dschurei zum Zweck der Stärkung der Verteidi¬

gungsmöglichkeiten zu dirigieren , obne jedoch die
Zahl der Mannschaften zu erhöhen .

Peking , 22 . Oktober . Nach Telegramme » aus
der Mandschurei haben gestern japanische ' Flug -
zeuge nördlich von Schairschun fünf Bomben und
auf di « Eisenbahnstrecke TaoN —Angauschi sechs
Bomben abgeworfen . Materialschaden wird nicht
gemeldet , desgleichen sind Opfer an Menschen¬
leben nicht zu beklagen .

Begeisterter Empfang Lavals in Rem Bork .
Frankreich für den Frieden , aber noch mehr für Sicherheit .

kratien zusammenarbeiten , um di « Ruhe und das

Gleichgewicht wieder herzustellen . Frankreich ist
ein den Frieden liebendes Land . Unsere Ge¬

schichte, unsere Vergangenheit auferlegen uns

Vorsicht . Wir wünschen nicht im geringsten
di « Würde einer anderen Nation zu beeinträch¬
tigen . Unser einziger Wunsch ist der
Fried « , über wir legen großen Wert aus unsere
Sicherheit . Die Regierungen und Völker
sollten verstehen , daß die Sicherheit nicht Mr in

hoffnungsvollen Worten ausgedrückt werden
kann , sie sollt « organisiert weiden . Wenn Frank¬
reich und die BerolMgten Staaten überein¬
stimmen und sich in immer zunehmender Zu -
sammenarbeit vereinigen können , so können wir
einer besseren Gestaltung der Dinge entgegen¬
sehen .

Staatssekretär Stimson begleitete den Mi¬

nisterpräsidenten Laval auf seiner Fahrt im

Sonderzug nach Washington . Sofort nach
der Abfahrt begann ein « Besprechung der beiden
Staatsmänner über die bevorstehenden Verhand¬
lungen mit Hoover , Laval soll erklärt haben ,
daß er , was die Tatsachen betreffe , vorbereitet
fei , aber kein festes Programm und keine be¬

stimmten Vorschläge mitbringe .

Die diosmcl unter so ungünstigon interna¬

tionalen Kroditverhältuiffen erreichte Krcdit -

gewähmng konnte nur dank der nachdrück -
I i . ch e n . ' Un t e r st ü tz ung der . f ra n z ösi -
fchen Regierung zustande komme » , hi « da¬

mit ein sichtbares Zeichen ihres verständnisvollen
Interesses für die Bemühungen . der österreichi¬
schen Regierung um die Aufrechterhaltung der

Ordnung im Budgvt und " in der ' Währung gc -
1geben hat .

Gens , 22. Oktober . Der Völkerbundsrat hat
heute Nachmittag in öffentlicher Sitzung noch¬
mals zu dem japanisch - chinesischen Konflikt
Stellung genommen . Der Ratsvorsitzende Briand

legte dem Rat eine Entschließung vor . Sie er¬
innert in ihrem ersten Teil an die Verpflichtun¬
gen , die Japan und China in der einstimmig an¬

genommenen Entschließung des Rates vom 30 .

September d. I . auf sich genommen hätten , In
der Ueberzeugung , heißt es dann weiter , daß die

Ausführung dieser Versicherungen und Verpflich¬
tungen wesentlich ist für die Wiederherstel¬
lung der normalen Beziehungen zwischen den

beiden Parteien ,

fordert der Rat die japanische Regierung ans ,
sofort mit der Räumung zu beginnen « ad sie
progressiv sortzusetzen , damit der völlig « Rück¬

zug bis zur nächsten Tagung des Rate - voll¬

zogen werden kann .
Der Rat fordert die chinesische Regierung

auf , im Hinblick auf di « Wiederinbesitznahme
des geräumten Gebiete - unter Hinzuziehung
von Vertretern anderer Staaten «Ale Maßnah¬
men zu ergreifen , um di « Sicherheit de - Leben¬

der japanischen Staatsangehörige « , di « dort

wohnen , und den Schutz ihre - Eigentum¬
sicherstellen .

Der Rat empfiehlt der chinesischen und

japanischen Regierung , nach vollzogener Räu¬

mung direkte Verhandlungen über all « zwi¬
schen ihnen schwebenden Fragen aufzunehmen .

Zu diesem Zwecke gibt der Rat den beiden

Regierungen die Anregung , eine Schlich -
tungskommission oder ein ähnliches stän¬
diges Organ einzusetzen . Der Rat beschließt , sich
bis zum 16 . November zu vertagen , und an die¬

sem Tage eine neue Prüfung der Lage vorzu¬

nehmen .

Anstvhr in kyvekn .
Für die Bereinigung mit

Griechenland .

L 0 n d 0 n, 22 . Oktober . Reuter meldet aus

Malta : Infolge von Unruhen , die sich aus der

nationalistischen Agitation für di « Vereini¬

gung mit Griechenland in Cyperu er¬

geben haben , hat der Gouverneur von Cyperu
den Gouverneur von Malta um Unterstützung
durch Kriegsschiff « gebeten .

In Nikosia auf Cypern wurde das Hau - des
Gouverneurs uiedergebrannt . Die Castern Tele¬
graf Company mußt « ihr « Büros schließen , mit
Ausnahme in Larnaca , wo noch bis heute abends
nm 18 Uhr gearbeitet wurde .

Nach Meldungen aus Malta soll di « Lag « in
Nikosia sehr ernst sein und man befürchtet ,
daß di « Bewegung sich noch weiter ausbrritrn
wird . Nach einem offiziellen Bericht hätte « sich
groß « Volksmengen für Griechenland ge¬
klärt .

ES verlautet , daß sich die Unruhen such auf
die übrigen Städte , namentlich auf die Stadt
Famagusta ausgebreitet haben , wo Frauen
und Kinder auf di « Schiffe im Hase « gebracht
wurden . Nach Meldungen aus Athen verkünden
die kirchlichen Würdenträger , wie der Bischof von
Kition und andere überall auf der Insel die
Union CypernS mit Griechenland und sofern
zu « Ungehorsam gegeniiber den britischen Be¬
hörden auf .

Wie Reuter ferner berichtet , verkantet in
Kairo , daß »wischen de » Regierungen von Cypern
und Argypte » ein MeinuNg- qutztausch über dir
militärische Unterstützung Cypern - tm Hinblick
auf die Unruhen stattgefandeu hat .. . . . £ • •

Kriegsschiffe und Flugzeuge unterwegs .
Kairo , 22 . Oktober . ( Reuter . ) Die gesamte

britische Mittelmeerflotte ist zur Zeit in der
Bucht von Sudha an der Nordküste der Insel
Kreta konzentriert . Ihr Oberkommandant hat
radiotelegraphisch mitgeteilt , daß er zwei Schnell¬
kreuzer mit 1400 Matrosen und Offizieren e » p
senden werde , die morgen früh auf Cypern lan¬
den werden . Auch britische Großflug¬
zeuge mit Soldaten sind bereits nach Cypern
unterwegs .

New A0rk , 22 . Oktober . Die Ankunft des
französischen Ministerpräsidenten Laval , di « heute
vormittag erfolgte , wurde von einer beträcht¬
lichen Menschenmenge erwartet . Nicht nur auf
den Straßen , sondern auch von den Laternen und
von de « Fenstern der Hochhäuser aus wollten
Tausend « das Eintreffen des französische »
Ministerpräsidenten beobachten . Auf dem Broad¬
way hatten Militär « und Marineabteilungen mit
Musikkapellen au der Spitze sich zur Parade auf .
gestellt . Staatssekretär Stimson hatte sich znr
offiziellen Begrüßung am Landungssteg ein¬
gefunden .

Nach der Landung am Battery Place wurde
Laval unter begeisterten Zurufen der tausend - ,
köpfigen Menge nach der City Hall geleitet , wo

cj vom Bürgermeister WaKer im Namen der
Stadt New Dort feierlichst bewillkommnet wurde .

Laval führte in französischer Antwortrede
aus , er komme von einem Lande , das entschlossen
sei, mit Amerika zur Wiederherstellung
der Prosperität zusammenzuarbevten . Eine
schwere Krise sei hereingebrvchen , welche die Ent¬
wicklung Amerikas uröd der anderen Länder
unterbrochen habe . In einer vom Zweifel zer¬
rissenen Welt müßten die beiden großen Demo -

Her MM für Bürgerkrieg.
Dis wärnende Exempel von Braunsdiweig .

Es gibt in Deutschland , ein Ländchen von
rund 500 . 000 Einwohnern : Braun¬

schweig . Dank dem Hasse , der das Bürge » -
tum gegenüber der Arbeiterschaft erfüllt , ynt
dieses Land einen nationalsozialisti¬
schen Innenminister . Unter seinem
Regime ist Braunschweig aus dem allgemei¬
nen deutschen Rechtszustand herausgelöst . Dort

pfeift das Innenministerium auf das Recht ,
es regiert nach den Methoden fascistischer Will¬
kür . Dort werden republikanische Organisatio¬
nen mit fascistischer Bosheitspolitik behandelt .
Ihre öffentlichen Kundgebungen werden un -
terdrückt . Dafür spreizen sich täglich auf den

Straßen dieuniformiertenBürger -
kriegstruppen des Herrn Hitler .
Frech , jederzeit zu Gewalttaten bereit , provo¬
katorisch gegenüber der Arbeiterschaft . In die¬

sem Ländchen wird ausprobiert was der Fascis -
mus bedeutet . Und die Arbeiter von Braun¬

schweig sind die Leidtragenden .
Der Innenminister dieses Landes ist

Herr Klagges , der aus seiner Beamten¬

vergangenheit als ein gehässiger Feind der

Republik und ihrer Verfassung bekannt ist .
Dieser Mann begünstigt das Treiben der

Fascisten . Er handhabt die Notverordnungen
parteiisch . Er benutzt sie , um den uniformier¬

ten Pürgcrkriegstimppen des Herrn Hitler dir

Herrschaft über die Straße zu geben , während
selbst Arbeiterkindern verboten ist, sich geschlos¬
sen auf der Straße zu zeigen . Dieser Mann

setzt fort , was sein Vorgänger Franzen be¬

gonnen hat , die systematische Zurücksetzung der

Polizei hinter die Willkürherrschaft der Hitler ^
scheu Bürgerkriegstruppen .

Dieser Mann hat den A u f m a r s ch d e r

Hitlerschen Bürgerkriegs t r u p -

p e n am vergangenen Sonntag gestattet . Er

hat in der Uniform dieser Bürger -
kriegstruppen daran teilgenommen . Er

ist selbst Augenzeuge gewesen , wie die

Horden seiner Parteigänger auf das brutalste
über Arbeiterwohnungen hergefallen sind und
er hat nichts - unternommen , um diese systema¬
tischen terroristischen Ueberfälle mit allen
Mitteln zu unterdrücken ! Augenzeugenberichte

stellen vielmehr fest, daß er selbst höheren Po¬
lizeibeamten in den Arm gefallen ist , als sie
der Anmaßung von Hitlers Bürgerkriegstrup¬
pen entgegentreten wollten , die in Braun¬

schweig Polizei gespielt haben . .
Dieser Mann trägt die Schuld daran , daß

die Unruhen , die seit Sonntag in Braun¬

schweig eingesetzt hoben , das Gesicht des offtnen
Bürgerkrieges tragen . Dieser Mann leugnet .
Die braunschweigische Regierung besitzt die

Stirn , der Oeffentlichkeit und dem Reichs¬
innenministerium mitzuteilen , daß in Braun¬

schweig eigentlich nichts geschehen sei. Aber die
Toten und die Schwerverletzten
lassen sich nicht ableugnen und nicht verber¬

gen ! Die Augenzeugewberichte sprechen deut¬

licher als alle amtlichen Braunschweiger Ab¬

leugnungsversuche . Diese Augenzeugenberichte
sind nicht auf die sozialdemokratische Presse be -

,schränkt . Selbst der Pressedienst der

Deutschen Volkspartei stellt das pro¬
vokatorische Auftreten von Hitlers Bürger -
kriegstruppen , ihre immer wiederholten orga¬
nisierten kriegerischen Sturmangriffe auf die

Arbeiterwohnviertel fest. Dieser Bericht zeigt ,
daß unter dem Regime dieses Mannes , Klag¬
ges , in Braunschweig das offene Faust -
r e ch t der Hitlerschen Bur «rkriegstruppen ge -

Der braunschweigische Innenminister
Klagges hat den sozialdemokratischen
„ B raunschwerger Bolksfreund " ,
der die Wahrheit über den blutigen - Haken¬
kreuzterror in Braunschweig mitgtzteilt hat ,
wegen seiner Berichterstattung auf a ch t
Wochen verboten . Di « Augenzengenbe
richte , die der Braunschweigische „ Bolksfreund "

-veröffentlicht hat , haben die Ablehnungsvcr -
suche des Ministers für den Bürgerkrieg , Klag -

Minffterrat .
Lauförderung wird dem Senat vorgelegt .

Prag , 22 . Oktober . ( Amtlich. ) Der Minister ¬
rat bat in der heutigen Sitzung außer einer Reihe
laufender Maßnahmen administrativen , wirt - !
schaftlichen und personellen Charakters verschiede ¬
ner Ressorts den Vorschlag auf Ergänzung der

Ernennung von Mitgliedern und Ersatzmännern!
in den Ausschuß der ZentralsozialversrcherungL -1
anstalt für durch Ableben oder Resignation srhs-j
gewordene- Stellen beraten . Hierauf wurden den j
Ministern für Eisenbahnen und Handel in An - |
gelegenheit des Betriebes von Autobuslinien !
durch die Staatsbahnen Richtlinien gegeben . !
Weiters wurde die Regierungsverordnung ge »
ncbmigt , durch die der Zinsfuß für die Kapitaft -
sierüng der Ansprüche aus den Dienst- und . Ver -
lorgungsverträgen und für di « Verzinsung der

Entschädigungen für übernommenes Eigentum
auf Grund des Enttchädigungsgesetzes neuerlich
auf drei Prozent festgesetzt wird . Diese . Ver ¬

ordnung tritt mit 1. November 1931 in Kraft .

Die Gesetznovelle über die Aenderunq . be ¬

ziehungsweise Ergänzung des Gesetzes über die

staatliche Hilfe bei Elrmentarereigniffen
Gesetznovelle über die Baubeweqnng
d e m S e n a t v 0 r g e l e g t werden .

< Her Minister für soziale Fürsorge erstattete _ ,
bei dieser Gelegenheit Bericht über den Stand sich die Bank von Frankreich bereit erMärt , der
der Arbeiten an der Gesetznovelle über die Ge - * Oesterreich ! scheu Nativ nalbanck im Weye der BAZ
f a m t r e g e l u n g der W 0 h it u ngsvet - einen Kredit von 60 Millionen Schilling in De -

bältnisse , welche Arbeiten bald beendet sein viisen zur Verfügumg zu stellen ,
werden . .

Der Ministerrat beauftragte das Kollegium
der Wiytschafr-minister , i » der nächsten Wache

den Plan für die . Einfuhr von Getreide und Mehl
im kommenden Vierteljahr durchzuberaken . Der

Ministerrat -genehmigte, auch die Wahl des Pi -
schofs der prshodoxen Kirche in Karpathorußlapp ,
des Professor « der Theologie Dr . Damaskin

Grdenlökä und schließlich das detaillierte Pro ¬

gramm der Feiern des Staatsseiertages am 28. .

Oktober .
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WM Auseinandersetzung mit dem SeneS-Exposee.Schnitzlers Testament : Keine Trauer !
Wien , 22 . Oktober . ( AN. ) Dr . Arthur

Schnitzler hat in seinem letzten Willen folgende
Verfügungen getroffen : »Hevzstich , keine

Kränze , keine Parte , auch in der Zeitung
nicht , Begräbnis letzter Klasse . DaS durch die

Befolgung dieser Bestimmungen erübrigte Geld

ist Spitaisgwecken zuzutvonden ; kein « Reden . Ber -

meidung aller rituellen Zeremonien , keine Trauer

noch meinem Tode — absolut keine . "

ges , in jedem Worte Lügen gestraft . Herr
Klagges hat mit diesem Verbot einen offen¬
kundigen Rechtsbruch begangen . Er benutzt
sein Amt zur offenen Begünstigung des Fascis -
mus und seines mm Bürgerkriege führenden
Treibens . Dies Verbot zeigt den Zynismus ,
der dem deutschen Fascismus innewohnt .

In einem deutschen Lande von rund
500 . 000 Einwohnern sollte nicht mitgeteilt
werden dürfen , was ganz Deutschland
weiß und täglich aufs neue erfährt , was die

gesamte sozialdemokratische Presse und mit ihr
ein sehr großer Teil der bürgerlichen Presse
der Öffentlichkeit mitteilt ? Braunschweig ,
dieses Land von rund 500 . 000 Einwohnern
soll eineOasederLüge über die Braun¬

schweiger Vorgänge in Deutschland bleiben ?

Niemand wird glauben , daß die deutsche
Arbeiterschaft und daß vor allem die Sozial¬
demokratische Partei diesem Rechtsbruch
und dem blutigen Terror gegen die

Braunschweiger Arbeiterschaft schweigend und

duldend zuschen wird . Die Empörung über die

Braunschweiger Zustände ist täglich im Wach¬
sen . Die Arbeiterschaft sieht , daß dort ein

Mann Innenminister ist, der die schwerste
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und

Ordnung darstellt , der sich als Minister für
den Bürgerkrieg bewährt hat . , ,

Der neue Innenminister des zweiten
Brüning - Kabinetts , Herr General G r o e n e r ,
wird nun zu zeigen haben , ob er imstande ist,
die innere Ruhe Deutschlands gegen die Bür¬

gerkriegsgarden und ihre amtlichen Schützer
und damit den deutschen Kredit vor

dem Ausland zu verteidigen . Die Probe¬

station des dritten Reichs in Braunschweig
wird zugleich eine Probestation für das herr¬

schende Regime in Deutschland sein . DaS

demokratische Europa blickt mit der

gleichen Spannung wie das demokratische
Deutschland nach Berlin und wartet das Echo
der Braunschweiger Terrorakte im Reichskabi - '

nett ab . Für die Arbeiter - wird die Haltung
des Herrn Groener der Prüfstein sein , ob sie

sich noch auf die gesetzliche Autorität verlassen
oder energisch zur Selbsthilfe rüsten muß . Für
Europa bedeutet das braunschweigische
Eicempel die Probe darauf , ob

Deutschland im kommenden Winter noch
ein Punkt des Widerst a ndes gegen

d e n F a s c i s m u s ist , oder ob wir von dort¬

her bald all das zu erwarten haben , was

Üraunschweig eben erlebt hat : den bübischen
sind blutigen Bandenkrieg gegen Ar¬

beiter unter den Augen der Generaldirek¬

toren , Prinzen , Generale und fascistischer Füh¬
rer , denen die Hetzjagd auf Arbeiter die Er¬

füllung ihrer sehnlichsten Träume bedeutet .

Wir bringen nachfolgend knappe Aus¬

züge aus den Reden , die die Genossen
Pohl und Dr . Heller am Mittwoch ,
beziehungsweise Donnerstag in den Außen¬
ausschüssen der beiden Kammern anläßlich
der Debatte über die Regierungserklärung
gehalten haben .

Genosse Pohl :
Redner stellt fest, daß sich das Exposee

durch einen gewissen abgeschwächten Optimismus und

durch den nichtverletzenden Ton auszeichnet , den
BeneS zur Lösung des Zollunionsproblems gefunden
hat . Allerdings hätten wir eine präzisere Formu¬
lierung des vom Minister angeschnittenen Problems
der mitteleuropäischen Zusammenarbeit gewünscht .
Die Erklärung hinsichtlich der A b r ü st u n g s

frage ist sehr vorsichtig abgefaßt : sie nimmt Rück¬

sicht auf die „ Sicherheit und Verteidigung " des

Landes . Wir würden ihr voll zustimmrn , wenn wir
unter den angekündigten vorbereitenden Handlungen
die längst fällige Dienstzeitherabsetzung
verstehen könnten . DaS wäre ein guter Auftakt für
die Abrüstung .

Zu den Feststellungen über die Koalitionspolittk
und die Beteiligung der Sozialisten und der Deut¬

schen an der Regierung möchte ich darauf verweisen ,
daß die Koalition weniger materielle als ideelle

Voraussetzungen hat . Wir find diesen Weg nach
anderen gegangen . Unsere Forderungen sind noch

nicht beglichen . Wir wollten uni aktiv an den

Arbeiten des Staates beteiligen , den Staat bejahen ,
um unsere Forderungen innerhalb der Regierung
nach und nach durchzusetzen . Eines der besten Mittet

zu einer wirklichen inneren Konsolidierung wäre eS,
wenn das Ziel erreicht würde , daß die Nationen ein

vollständiges Eigenleben ' führen , ge¬
meinsam den Staat aufbauen , gemeinsam
ihn verteidigen und gemeinsam ihn betreuen

können . Für uns ist in diesem Zusammenhänge
die Frage de - UrbeitSplatzes besonders wichtig ,

denn die Krise wirkt sich auf den deutschen Arbeiter

doppelt so stark aus , wie auf den tschechischen . Das

geht zum Teil auch auf einen gewissen Protek¬
tionismus bei staatlichen Lieferungen und

Dienststellen aus , der fich gegen unsere deutschen
Arbeiter richtet . Ein sichtbarer Weg zum Besseren
wird hier für uns sehr bald zur dringenden

Notwendigkeit .
Es ist richtig , daß es wirtschaftlich der Tschecho -

fiowakei nicht so schlecht geht , als einigen Nachbar¬

staaten , aber es ist die Frage , ob sich für unS nicht

noch eine weitere Verschlechterung ergeben
wird .

Unsere Wirtschaft , die Industrie » nd die Banken ,

find vollständig unfähig , auch nur eine « Ausweg
auS der Kris « . zu zeigen .

Auch . Dr. Kranmp' wüßte keinen anderen Auswegs

als den der Geduld . Damit werden wir die Probleme

nicht meistern können !

Gegenüber der These von der „ Erhöhung
der Lebensniveaus " ist anzuführen , baß
außer in Polen die tschechoslowakischen Löhne die

niedrigste Kauflraft von ganz . . Europa haben !

Das trifft auch auf die Angestellten zu . Das Lebens¬

niveau der breiten Massen war bei uns niemals

übersteigert . Seit 1928 geht bei uns selbst schon der

Brotkonsum von Jahr zu Jahr zurück . ES ist ein

Mangel , daß der Minister nicht auch von diesem

Unterkonsum als einer der Krisenwirkung ge¬

sprochen hat Selbst nach dem Abbau der englischen
Löhne ist die Kauflrast der Löhne , England gleich
108 gerechnet , bei uns nur ssL, in Deutschland da¬

gegen 76 .

Ware es richtig , daß nur durch eine « Lohnabbau

der Kris « abgrholfeu werden könnte , so dürste »
wir in der Tschechoflowakei überhaupt kein «

Arbeitslosen haben .

Gegen daS Programm der Selbstgenüg¬
samkeit habe ich einige Bedenken . Würde sie in
allen Staaten geübt , dann käme es soweit , daß es

überhaupt keinen Warenaustausch mehr gibt . Im

Gegenteil , whc müssen bei unserer wirtschaftlichen
Struktur den internattonalen Warenverkehr immer

mehr ausgestalten .
Wenn die dreizehnjährige diplomatische Politik

Nach Dr . BeneS richttg und erfolgreich war , so kann
dies nicht von unserer Handelspolitik gelten , denn

diese steht seit der Geburt des Staates im Gegen -
satz zu unseren wirtschaftlichen Erfordernissen .

Di « Besorgnis für die Zukunft unserer Wirtschaft

geht aus den Außenhandelsziffern klar hervor . Der

Außenhandel entwickelt sich stark rückläufig ; zum
Jahresschluß dürfte sich ein Sinken um L Milliarden
Kronen ergeben , wovon etwa 2. 5 Milliarden aus

verbilligte Preise , 5. 5 Milliarden jedoch auf die

Verminderung des Einfuhrquantums
entfallen . Roch stärker ist der Rückgang der Einfuhr
in dem wichttgsten Posten , in der Baumwolle ;
hier zeigt sich eine Verschlechterung gegen daS erste
Halbjahr 1930 um 42 Prozent . Da dir Einfuhr von

Rohstoffen ständig zurückgeht , müssen wir folgern ,

daß die Krise auch in der nächsten Zeit noch z u -

nehmen wich .

Genosse Pohl urgiert weiterS ein Vertrags¬
verhältnis mit Rußland und verweist da¬

rauf . daß in letzter Zeit namentlich die russisch -
italienischen Handelsbeziehungen sehr weit auS -

grbaut sind . ES ist eine Tatsache , daß in Rußland
150 Millionen Menschen in Versorgung und Ein¬

fuhr als einheitlicher Körper austreten , gegenüber
dem ganzen übrigen Europa , zenttalisttsch fest ge¬
leitet und großartig organisiert . Da müssen doch di «

Bettreter der kapitalisttschen Staaten endlich erken -

nen , daß man mit den heutigen Wirtschaftsformen
nicht mehr da - Auslangen finden kann . Allerdings
ist meine Pattei der Auffassung , daß in Europa mit

Ausnahme Rußlands der Zeitpunkt für die Umwand¬

lung der kapitalisttschen Ordnung in eine sozia¬
listische noch nicht gekommen ist . So schwer

ramponiett dar kapitalisttsche System auch ist , so

schwach sind dank der kommunistischen Hilfe di «

Gegenkräfte der europäischen Arbeiterbewegung .
Die Arbeiterschaft , die das alleinige Opfer der

Kttse ist , erträgt dir Untätigkeit und Passivität auf

diesem Gebiete auf die Dauer nicht . Cs müssen
andere Maßnahmen in unsere Wirt¬

schaft einzirhen .
Um aus dem heutigen Chaos herauszukommen ,
wird nichts anderes übrig bleiben , als einen

Weg zu einer organisierte » Planwirtschaft als

Uebergangsstadi « « zn einer andere « höheren
Wirtschaftsform , zu finden .

Genosse vr . neuer :
Unser Standpunkt zu den Ereignissen des letzten

halben Vahres , denen der Herr Minister den größten
Teil seiner Ausführungen gewidmet hat , ist klar und

eindeutig . Sie bedeuten für uns

de « Anfang vom Ende der privatkapitalistischen
Wirtschaft ,

deren Unfähigkeit zur Lösung der wichtigsten sozialen
Probleme immer weitere Kreise der Bevölkerung
erkennen . Alle Versuche , di « Kris « zu meistern , ob

sie nun vom Völkerbund , von den Regierungen oder

von den Wirtschaftskreisen auigegangen sind , muß¬
ten scheitern , weil st « auf den Mitteln der privat -
kapitalisttschen Wirtschaftsweise auftzrbaut und daher

unzureichend waren . Wir glauben auch nicht , daß
die Versuche anderer Länder , in versteckter Form

auf dem Wege der Inflation zur Beseitigung
der Kris « zu gelangen , zum Ziel führen können . Tie

Entwicklung der Krise ist keine zufällig «, sondern ist •

int Wesen des Kapitalismus begründet .
Der angeblichen Steigerung des Lebensniveaus ,

von der Dr . BeneS sprach und di « in sehr mäßigem
Ausmaße höchstens von Teilen der arbeitenden

Klasse gelten kann , steht
ein übermäßig gesteigertes Lebensniveau der

vesitzNassen

gegenüber , von denen einig « Teil « glauben , daß
üppigster Luxus und unbegrenztes Wohlleben nicht
nur dauernd bleiben müssen , sondern geradezu auf
einem unanta st baren Rechtstitel beruhen .
Wenn dann die Krise kommt , senkt sich das

Lebensniveau der arbeitenden Klassen sehr rasch ,
weite Kreis « des Mittelstandes werden mitgerissen
und proletarisiert . ES bleibt aber eine dünn « Ober¬

schichte , die auch weiterhin Unbegrenzten
Luxus treibt nnd dadurch di « ohnedies vorhan¬
denen sozialen Gegensätze verschärft .

Einen Ausweg aus dieser zur Katastrophe trei¬
benden Entwicklung sehen wir nur im Verlassen
der bisherigen Methode von Grund ans , in einer

Ueberwmdung des privatkapitalistischen Prinzips
durch das sozialistische , wobei vielleicht der

Staatskapitalismus die Urbergangsform dar¬

stelle » wird .

Wir sind gern bereit , an diesem großen Wette
Sinne der sozialen Demokratie mitzuwirken , schon

deshalb , well wir nicht glauben , daß andere

Methoden für uns gangbar sind .
Redner vermißt in dem Exposö eine Lücke , was

den Einfluß der Reparationen aus die

wirtschaftlich « Entwicklung bettifst . Wir

sind überzeugt , daß «ine der ' Voraussetzungen für
die fortschreitend « Entwicklung im sozialen Sinne

die Beseitigung der Reparationen ist .

Gewiß ist die Situation unseres Lande - in der

Krise relativ günstiger . aber das ändert nichts

daran , daß auch bei uns - Hunderttausend « in Not
und Elend leben , ändett nichts an den stetig sinken¬
den Import - und Exportziffern , ändert nichts an

der nahezu unerträglichen Not unserer Selbswerwal -

tungskörper und an der zunehmenden Verschärfung
der Klassenqegeensätze . Ob es uns gelingen wird ,
die Urberleitung in di « sozialistische Ordnung mit

möglichst geringen Opfern durchruiühren , hängt
davon ab , ob wir imstande sind , den Weg der politi¬
schen und sozialen Demokratie beizubebalten , bzw . in

manchen Gebieten erst zu betreten . .
Die Bedeutung der Teilnahme der Sozialisten

und der Deutschen an der Regierung erschöpft sich

wob ! kaum , wi « der Herr Minister etwas unglücklich
stilisierte , in einer Ersparnis an Geld . Di « Teil¬

nahme . dieser Gruppen ist vielmehr aus tausend

Gründen eine innen - und außenvolfiilche Not -

wendigkeft .

Die Tellnahme der Deutschen an der Regierung
und die damit für den Staat verbundenen Vor¬

teile haben zur unbedingten Folge , auf di «

Dauer sogar zur Voraussetzung di « innerstaat¬

lich « Lösung d« S nationalen Problems im Sinn «
der nationale « Selbstverwaltung .

Gerade Dr . BeneS , der den Wert der aktivistischen
Politik der größten deutschen Patteien vielleicht

mehr als jeher andere abzuschätzen vermag , wär «

der gegÄene Faktor , endlich einmal auch ein « aktiv «

Politik in dieser Richtung in di « Wege zu letten !

In den Ausführungen des Herrn Ministers
über di « mttteleuropäischen Pläne vermissen wir
eine Darstellung des Weges , der . zu dieser Zu¬
sammenarbeit führen soll . Hoffentlich gelingt cS

ihm , den Plan und das Programm trotz der un¬
gewöhnlichen wirtschaftlichen und politischen Schwie¬

rigkeiten zu erarbeiten . Das Tempo der Regelung
unserer Handelsbeziehungen zu Rußland scheint
uns sehr langsam : wir wünschen in dieser Richtung
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Der Traumlenker
Roman von Marmyaia Zur Mühlen .

„Selbstverständlich nicht sofort " , warf Ser

ältere Kompagnon hastig ein . „ Wir halten na¬

türlich daran gHacht , Sie zu behalten , bis Sie

ein « entsprechende Stelle gefunden haben . Selbst¬

verständlich nimmt die Firma Rücksicht auf alte

Angestellte , die bisher . . . "

Friedrich Müller hörte die begütigenden
Worte nicht . In seinen Ohren tönte ein einziger
Wort : entlassen . Wer sind die Menschen , die eS

ivagen , ihm dieses Wort zu sagen ? Trikotage »
fabrikanten , Kramer , Leute , die er mit einer

Handbewegung sortscgen kann . Was weiß der

alte Narr dort am Schreibtisch , dessen ganzer
Leben aus Trikotagen bestanden hat , von leinet ,

Friedrich Müllers Macht . Und der junge Lasse
mit den weißen Gamaschen und den gepflegten

Fingernägeln , wer ist er denn , daß er den Mut

findet , so zu ihm zu reden ? Und wie unter¬

stehen sich diese beiden , zu sitzen , so lange er ,

Friedrich Müller , steht ?

Er war gar nicht zornig , empfand nur Ver¬

achtung für die zwei Menschen , vor denen er

jahrelang flqttleit hatte » Verachtung und fast
ein wenig Miileid . Ihm war , als habe er noch
nie so nüchtern und kalt gedacht , wie in diesem

Augenblick . Er fühlte : jetzt ist die Stunde ge¬

kommen , da ich mich der ganzen Welt zu erken¬

nen geben muß . die - Stunde meines Triumph : ? .

„ Haben Sie verstanden , Herr Müller ? "

fragt « der jüngere Kompagnon ungeduldig . Und

dachte gelangweilt : jetzt wird er gleich zu bitten

und zu betteln anfangen . Wenn er nur nicht

zu lange macht : ich bin für halb eins zu einem

Imbiß verabredet .

Aber Friedrich Müller bettelte nicht , er

sprach nicht von seinen Verdiensten für die

Firma , er redete auch nicht von seiner Frau und

seinen Kindern . Friedrich Müller blickte die bei¬

den Chefs gelassen an und lächelte .
Herr Bossel stutzte erleichtert ; doch ein ver¬

nünftiger Mensch , dieser Müller , er macht gar

keine Schwierigkeiten . Er zündete ein Streich¬

holz an und wollte sich eben die Zigarre anstek -
ken , als Friedttch Müller noch immer lächeln¬
sagte : '■

„ Stehen Sie auf , meine Herren , wenn Sie

mit mir reden . Und Sie . Bossel , nehmen Sie

die Ziaarre aus dem Mund . "

„ Wie ? ! "
„ Was? ! "
DaS brennende Streichholz entglitt Herrn

Bossels Hand , eS siel auf da « grüne Loschpapier
und brannte ein häßlicher braungeränderteS
Loch.

Der junge Hckrr Kreuz schnellte vom Lehn¬

sessel auf .
„ Sind Sie verrückt geworden ? Wa8 unter¬

stehn Sie sich ?"
„ So ist ' s recht , Kreuz , Sie werden schon

noch lernen , wie Sie sich mir gegenüber zu ver¬

halten . haben. Ich glaube . Sie wissen beide nicht ,
mit wem Sie sprechen . "

„ Mit einem unverschämten Kerl ! " brüllte

Kreuz , und der alt « Bossel fügte tödlich erschrok -
k « n hinzu : „Lieber Müller , ich bitte Sie . beruhi¬

gen Sie sich. "
Er erhob sich und trat mit zitternden Knien

auf Friedrich Müller zu .

„ Schon gut " , sagte der herablassend . „ Sie

sind ein alter Mann . Bossel , ich verlange nicht ,

daß Sie vor mir stramm stehen . Aber eine «

sage ich Ihnen beiden : hüten Sie sich, ich dulde

keine Rebellion . Ich , Friedrich Müller , Diktator ,

erkläre , daß ich mit Rebellen kein Erbarmen

kennen werde . "

„ Um GotteS Willen " , stöhnte Bossel . „ Er

ist verrückt geworden ! "
„ Wenn Sie nicht sofort dar Zimmer ver¬

lassen, werfe ich Sie hinaus ! " schrie Kreuz .

Etwas erwachte in Friedrich Müller , eine

Erinnerung , die nicht die seine und dennoch die

seine war . Er sah nicht mehr vor sich das

Bureau der Chefs und nicht den erschrockenen
alten und den wütenden jungen Mann ; er sah
einen ungeheueren Platz , eine tobende , brüllende

Menge , sah sich selbst auf dem Ballon eines Pa¬
lastes stehen , eine Reitpeitsche in der Hand . Und

auS Friedrich Müller , dem kleinen Angestellten ,
brüllte die gleiche Stimme , die vor vielen Jah¬
ren über den ungeheueren Platz unb die raftnde

Menge gedröhnt hatte :
„ Ans die Knie » Kanaillen ! "

„ Er ist wahnsinnig , wein Gott ! " jammerte
der alte Bossel . Und Kreuz versuchte , an

Friedrich Müller vorbei die Tür zu erreichen .
Der aber rührte sich nicht . Stand wie aus

Stahl gegossen , die liicke Hand in der Weste, die

rechte mit ausgestrecktem Zeigefinger vorge¬

schoben .
Als er sah , daß die beiden Männer seinem

Befehl nicht gehorchten , trat ein Ausdruck des

Staunens auf sein Gesicht . Einen Augenblick

lang durchfröstelte ihn banger Zweifel . Wie fft
es möglich , daß Menschen ihm nicht gehorchen ,
ihm , dein Diktator ? Ist er denn nicht all¬

mächtig ?
Seine rechte Hand sank hinab . Und wenn

er nicht allmächtig ist , dann >st er ja gar nicht
der Diktator , dann ist er Friedrich Muller , der

kleine Angestellte , der gegen seine Chefs frech ge¬

worden ist , der entlassen wurde , dann . . .

Nein , das dürft « er nicht denken , das war

Verrat an sich selbst . Diese beiden Männer sind
Rebellen , die seine Herrschaft nicht anerkennen

wollen . ES darf keine Rebellen geben .
Seine rechte Hand tastete nach der Hosen¬

tasche . Der alte Bossel sah es und begann laut

zu schreien . Kreuz sprang mit einem Satz vor ,

aber schon knallte der Revolver , und er brach

zusammen . Ein zweiter Schuß , und der alte

Bossel sank über den Schreibtisch .

Die Tür wurde aufgerisien , von allen Sei¬
ten kamen Menschen gelaufen .

Friedrich Muller stand noch am selben Fleck,
den rauchenden Revolver in der Hand . Er

lächelte . zufrieden , als die Menschen ins Zimmer
stürzten . Endlich kam sein Stab , kamen seine
Generäle , um ihn zu schützen .

Ms ihm zwei Polizisten die Hand auf die

Schulter legten , um ihn abzuführen , lächelte er

noch immer und sagte gnädig :

, „Ich danke Ihnen , meine Herren . "

Dreizehntes Kapitel .

tle Warnung .
Peter , der erst am abend durch die Zeitung

von dem Mordanschlag auf die Herren Bossel
und Kreuz . erfahren hatte , suchte Dr . Albett
Baer auf . Er fand den Freund allein in seinem
gemütlichen Arbeitszimmer , in ein wissenschaft¬
liches Buch vertieft . Die grünbeschattete Schreib¬
tischlampe erfüllte das ganze Zimmer mit kaltem

Licht , es schien abgeschlossen von der übrigen
Welt , gleichsam in einem luftleeren Raum schwe¬
bend , eine Welt für fich.

Peter Brenn brach in diese stille Welt ein

und trug in sie die Unrast und den Zweifel , von

denen er erfüllt war , die Erschütterung , die

Friedrich Müllers Tat in ihm hervorgerufen ,
die geheime Angst eines Menschen , der , halb un¬

bewußt , schuldig geworden ist .
Er hätte seine Gesühle nicht zu definieren

vermocht ; was ihn quälte , war nicht Reue , nicht
Mitleid , war kein Bedauern über den unglück¬
seligen Ausgang eines Experiments . Er machte
sich keine Borwürfe , aber er empfand Furcht ,
Furcht vor den Friedrich Müllers dieser Welt ,
vor den farblosen grauen Geschöpfen , in denen

ein seltsames Geheimnis verborgen lag .

( Fortsetzung folgt . )
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etwas mehr Energie , um nachzuholen , was noch
nachzuholen ist. Das ungemein trist « Kapitel unserer
Handelsvertvagspolitik überhaupt und Ungarn gegen¬
über insbesondere wird wohl anläßlich der Budget¬
debatte erörtert werdenl Was di « A b r ü st u n g s -

konferenz anbetrifft , stehen wir voll und rück¬
haltlos hint «r den Beschlüssen des sozialistischen Welt¬
kongresses . Wir wünschen dringend , daß der Herr
Minister , bevor er nach Genf gehr , dem auswärtigen
Ausschuß das von chm vorbereitete Programm mit¬
teilt , bannt der Ausschuß in der Lag « ist , auf das¬
selbe Einfluß zu üben . Es wäre peinlich für uns ,
hier vor . vollendet « Tatsachen gestellt zu werden !

Das Expos « des Herrn Ministers kann natur¬
gemäß nicht in jedem Detail unsere Zustimmung
finden . Wer die Hauptsache bleibt für unS , daß
wir uns mit ihm einig wissen in der Unterstützung
aller aus di « Aufrechterhaltung des Friedens ab¬
zielenden Bestrebungen , daß auch wir den Weg zur
Beseitigung der Krise in der konsequenten Befolgung
politischer und sozialer Demokratie erblicken , daß
wir einig sind mit ihm in der Bekämpfung gewisser
Auswüchse der Demokratie , welch « in ihren Ansichten
und Zielen gegen di « Demokratie gerichtet find .

W

Schlubwott des Aubeuminifters .
Beneö will mit seinem viel kritisierten AuS -

spvuch, daß die Entwicklung „ nach links "
gehe , mir gemeint haben , daß die Entwicklung im
Sinne des Ausgleiches der soziale »
Gegensätze und der Einkommen ver¬
lause . So habe er dies auch in dem Exposee inter¬
pretiert .

' Wem dafür der Ausdruck ,/nach links "
nicht Passe , der möge statt dessen „ » ach vor¬
wärts " setzen . Er sei oben gegen den konserva¬
tiven Geist - der nur nach rückwärts schreite .

Sein von Kroancrk kritisierter Ausspruch über
die „ Kredittnslation " beziehe sich nur ans
den - beAannten Stroit um Kriegsschulden und Re¬

parationen .
Zur Abrüstungsfrage erklärt Benes ,

daß er einen positiven Standpunkt hiezu em -
uahnre, wobei er natürlich immer auf die Sicher¬
heit bedacht sein müsse .

Bezüglich einer konkreten Formulierung der

mitteleuropäischen Zusammenar¬
beit müßte sich Beneö , bevor er eine derartige
FormuLiernng öffentlich abgöben könnte , erst mit
allen zuständigen Faktorm einigen . '

Was die Mitarbeit der Deutschen
in der Regierung betrifft , stimme Beneö
vollkommen mit donl Genossen Pohl überein ,
daß es sich hier um eine Mitarlboit aller wichtigen
Politischen Faktoren und Schichten des tschecho -
slowakischeu Staates aus ideellen Gründen
handle und daß dies nicht nur eine GÄdfrage sei.
Da aber im Exposee über wirtschaftliche Dinge
gesprochen worden sei, so hab « er auch diäse Sette
betont .

Sicher ist es sehr wertvoll und wichtig , daß
es den deutschem Mitbürgern gerade darum gehe ,
den Staat gemeinischaftlich mit auszübauen , ge¬
meinschaftlich zu schützen , gemeinschaftlich die Ver¬

antwortung 5 » tragen und insbesondere mitzu¬
arbeiten an dein Aufsuchen von Mitteln zur Ver¬

besserung des tatsächlichen Zustandes der Arbeiter¬

klasse.
Voin Nuntius Ciriaci behauptet

Benes , daß dieser im Hinblick auf die Kompetenz
unserer Regierung als Gesandter dcS Vatikan
völlig korrekt vorgegangen sei. Die im katho¬
lischen Lager deshalb entstandenen Meinungs¬
differenzen betreffen nicht die Zuständigkeit der
Regierung ; das müßten sich die Beteiligten selbst
ausmachen . Wenn der Vatikan jemandem die
nüssio canonica entziehe , so sei das eine rein
religiöse Angelegenheit , die den Staat nicht be¬
rühre . Auch bei der Behandlung der deutschen
katholischen Presie handle es sich nur um eine
moralische Strafsanktion , in die die Negierung
in keiner Weise eingreifen könne .

Das Schlußwort Beness im Senatsausschuß
wird erst morgen ausgegeben werden .

Die tschechischen Agrarier gegen
die Ardeitsiase ».

Der Voranschlag in der mährisch- schlesischen
Landesvertretung .

Brünn , 22 . Oktober . In der heutigen Sitzung
wurde die Debatte über den Boranschlag des
Landes Mähren - Schlesien fortgesetzt und die Be¬

ratungen über die Kapitel der ersten Gruppe be¬

endet . Die Agrarier , die in der Debatte , die
am gestrigen Tage abgeführt wurde , wiederholt
von den Rednern der verschiedensten Parteien
wegen ihrer Subventionswirtschaft apostrophiert
wurden , versuchten heute , wenn auch mit unzu¬

länglichen Mitteln , den Eindruck zu verwischen ,
den die berechtigten Kritiken hervorgeruftn hat¬
ten . Sowohl Landcsvertreter Martinas e. k,
als auch Zavabelik und Stoupal versuch¬
ten durch ihre ungerechtfertigten Angrifft auf die

Arbeitslosen ihre Politik zu rechtfertigen . Be¬

sonders zeichnete sich der Landesausschußbeisitzer
S t o u p a l aus , der ganz unverhüllt die Arbeits¬

losenunterstützungen als ein . förmliches Verbre¬
chen an der Wirtschaft darstellte . Auch die Länge
seiner Rede konnte nicht darüber Hinwegtäuschen ,
daß es sich den tschechischen Agrariern um nichts
anderes , als um die Fortführung ihrer , egoisti¬
schen Politik handelte , was thm auch in Zwi -
schenrufen mcht undeutlich zu verstehen gegeben
wurde . Nach der Rede StouvalS wurde die De¬
batte unterbrochen . Die Beratungen werden

Morgen Vormittag fortgesetzt . Nach Abschluß
der heutigen Sitzung fand eine Besichtigung der

tierärztlichen Hochschule durch die Mitglieder der

Landesvertretung statt .

Ausgaben , die der Landwirtschaft ge -

wir hier zum ewigen Gedächtnis feststellen !

Ber -

w u n d e t e. Was sind gegen solche Leistun -
das biflerl Sozialpolitik , Achtstundentag,

auf :

den Nationalsozialisten ,
so erst Sonntag in

Sozialdemokraten
nicht anders , als zrr -

Umgekehrt ist auch gefahren .
Der „ Tag " regt sich darüber auf , daß bei

amtlichen Feter des Staatsfeiertagcs der

zuarbeiten hätte . Insbesondere hätte diese Kom¬

mission Vorschläge zu machen , in welcher Weise das

landwirtschaftliche Schulwesen der durch die Bo¬

denreform geänderten soziale « Struktur der Land¬

bevölkerung angepaßt werden könnte , damit auch
den Kindern der Arbeiter und Kleinland¬
wirte die Möglichkeit einer sachlichen Fortbil -
düng gegeben wird .

Ferner ist der Kommission aufzutragen , geeig¬
nete Vorschläge zu erstatte «, wie da » gesamte land¬
wirtschaftlich « Fachschulwesen durch Ausbau
der Fachberatung in direkten Kontakt mit
der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung ge¬
bracht werde « könnte .

DaS größt « Hindernis für einen Fortschritt ist
die bestehende Organisation des Landeskultur¬
rates . Der Gruridmangel Legt darin , daß ihm —
von seiner Zusammensetzung zu schweigen — der
notwendig » Unterbau fehlt , welcher im ört¬
lichen Wirkungskreis die Durchführung der Arbei¬
ten zu besorgen hätte . Wir verlange « daher di «
Schaffung von Bezirks - , Landes - und Reichsbauern ,
kammer « als unerläßliche Voraussetzung zur Bewäl¬
tigung der
stellt wird .

Die

Ku Kalmette - Kindkrsterben
schon vor vier Jahre « i « Bulgarien ?

Lübeck , 22 . Oktober . In der heutigen
haeMumg im Calmette - Prozeß w- urde von dem

Verteidiger Professor Dr . D « y ck e s ein Antrag
eingsbrrocht , einen Mediziner äls Zeugen zu
loden , um ihm über einan inDutgarie » im Jahve
1927 bei der Bevfüttevung von CaGmette - Präpa -
raten vorgekommenen Fehlschlag zu vernehmen .
Hierzu erfährt das Kouti - Bürv Folgendes : Pro¬
fessor Dr . Dehcke evhielt in diesen Tagen einen

Brief von einem Dr . Med . Sliwenfki , in dem

dieser ihm von einem bisher nicht in der Oefftnt -
lichckeit bekanntgewordenen Calmette - lln -
gftick in Pernik ( Bez. Sofia ) in Dusgarien
Mitteilung macht . Dr . Sliweufki schreibt , daß
vom Mai 1927 bis Oktober 1929 dort etwa 230
Kinder mit B. C. G. gefüttert wovden seien , von
denen über 90 gestorben sind.

LMilWAlW in her MeAltretW .
Rückständige Landkssubventioueu solle » baldigst ausgezahtt werde « .

Arbeiter und Bauer « .
Der bekannte Agrarpolitiker Alfred I . Roß¬

mani t h ( Rasse ) , sendet unS einen Artikel , in
dem er für sein « unftren Lesern bekannte Obe «
einer planmäßigen Agrattvtrtschaft und das Zu -
sammengehen von Arbeitern und Bauern gegen
das Großkapital eintritt . Obwohl wir glauben ,
daß Roßmanith ( trotz der Annahme dieses Pro¬
gramms durch den Obmann der Landbündler in

Mähren ) die Bereitwilligkeit der unter Führung
des mit dem Kapital verbündeten Großbauern
stehenden Bauern mit den Arbeitern gemeinsame
Politik zu machen , überschätzt , kaffen wir einiges
aus seiner Zuschrift hier folgen :

Die Bauern und Arbeiter sind nicht nur
interessenverbunden , well sie die stärksten werte¬

schaffenden Gruppen sttü >, sondern sie sind auch
aus einem anderen Grunde auf Gedeih und
Verderb wechselseitig verknüpft . Wenn heute
irgendwo in einem Großbetrieb 2000 Arbeiter

entlassen , ausgesperrt , arbeitslos gemacht werden
— so verliert die um diese Arbeiter gesiedelte
Bauernschaft 2000 ihrer besten und sichersten
Kunden .

Werde « 2000 Arbeiter auSgesperrt , so werben

auch gleichzeitig wir , mit unserer Milch ,
Butter , mit unserem Fleisch , Fett « . dgl .

ausgesperrt .
Mit dem Sinken der Kaufkraft der größeren
Verbraucherschichte , das sind die Arbeiter , sinkt
automatisch die Kaufkraft der Bauern . Und weil
die Kaufkraft der Bauern sinkt , sinkt — wie wenn
der Fluch der dösen Tat wirklich fortzeugend
Böses müßt ' gebären — neuerdings die Kaufkraft
der Arbeiter , die daS erzeugen wollen , waS der

Bauer kaufen würde , wenn er Geld hätte , eS zu
kaufen . Zwischen dem Arbeitslosen , der keine

Arbeit finden kann uud dem Bauer , der zwar
Ärbeit hat , sie aber miserabel bezahlt erhält , ist
im Wesen kein Unterschied . Ein paar Beispiele
werden das beweisen .

Die reichsdeutsche Landwirtschaft erhielt für
ihre Erzeugnisse im Jahr « 1925 um 4 . 3 Milliar¬
den Mark weniger als für das gleiche Crzeu -
gungsquantum im Jahr « 1913 . Der Fehlbetrag
von 4 . 3 Milliarden Mark ist in seiner Auswir¬

kung gleichbedeutend , wie wenn 4 Millionen

beschäftigter Arbeiter ein halbes Jahr oder
2 Millionen Arbeiter durch ein ganzes Jahr
arbeitslos sind . Die gftichen unfehlbaren Schlüsse
lassen sich in der wechselseitigen Auswirkung von
Bauernnot und Arbeitslosigkeit noch offensicht¬
licher für unsere heimischen Verhältnisse fest¬
stellen . Ich habe in meiner Broschüre ^ Hebung
und Sicherung der Kaufkraft — Heska ist unser
Programm ! " solche Feststellungen durchgeführt
und bin dort , ohne daß mir jemand widersprechen
konnte , zu einem noch weit überraschenderen
Resultat gekommen . Es lautet :

Wenn es gelang «, di « Kaufkraft der Bewoh¬
nerschaft unserer Republik nur soweit z » heben
und zu sichern , daß sich jeder Bewohner der

Republik soviel an Agrarprodukten kaufe « könnte ,
wie wir für einen Arrestanten an Ber -

pflegskosten auSgeben . . . dann wäre das Agrar - !

Problem in unserer Republik bei gleichzeitigem I

Uebergang zu einer planmäßigen Erzeugung rest - ,
los gelöst .

Roßmanith stellt schließlich folgendes 1

Planwirtschaftsprogramm i

der

Präsident des Senats Genosse Soukupin einer

Rednerreihe mit dem General M e d e k sprechen
wird . Das heißt , eigentlich regt er sich weniger
über diese Tatsache auf , die er in der Ordnung
findet , als darüber , daß so etwas bei den deut¬
schen Sozialdemokraten Nicht möglich wäre . Er

schreibt :
„ Kann man sich vorstellen , daß ein deut¬

scher Sozialdemokrat , z. B. der Genoffe
Pohl , mit einem deutschen General ( ! )
gemeinsam in einer Versammlung oder Feier steht
und dort über ein nationales Thema — wie der

„Genosse " Senator Dr . Soukup — spricht ?"
Das dürfte aber doch wesentlich mehr an

den deutschen Generälen als an den
deutschen Sozialdemokraten liegen . Es wird dem .

„ Tag " nicht unbekannt sein , daß in Deutschland
in der Sozialdemokratie frühere Militärs tätig
sind , daß in Oesterreich der General Körner
sozialdemokratischer Bundesrat ist . Allerdings
werden sozialdemokratische Generäle in Deutsch¬
land und Oesterreich nicht sehr rangsalt . Matt

pensioniert sie lieber . Mit den Gegnern der

Republik und der Demokratie aber wird sich
selbswerständlich kein Sozialdemokrat Herstellen .
Es wird auch einem tschechischen Sozialdemokra¬
ten nicht einfallen , mit Gajda oder einem seiner
Parteigänger gemeinsam aufzutreten .

Der „ Tag " schließt seinen Artikel :

„ Die deutschen
können doch überhaupt
setzend wirken . . . "

Im Gegensatz zu
die immer „ aufbauen " ,
Braunschweig drei Tote und sechzig
Verwundete . Was sind gegen solche Leistun¬
gen das biflerl Sozialpolitik , Achtstundentag,
Arbeiterwahlrecht und andere Kleinigkeiten , die
als Folge der sozialdemokratischen „ Z er¬
setz u n g s tätigkeit " entstanden sind !

La « de « s » bve « tto « e « an
Gemeinde « .

Genosse H a l a führte in seiner Rede Be¬
schwerde darüber » daß den Gemeinden und Was¬
serbaugenossenschaften bewilligte Subventio¬
nen manchmal erst nach Jahren auSge -
zahlt werden . Nach seinem Anträge soll der
LandeSauSschuß beauftragt werden , Vorsorge zu
treffen , daß solche rückständige Subven -
tionSraten mit aller Beschleuni¬
gung ausgezahlt werden .

«-

Neber die zu den ersten Kapiteln eingebrach¬
ten Anträge soll morgen abgestimmt werden ,
worauf die Landesvertretung in der Beratung
der übrigen Kapitel fortfahren wird .

Prag , 22 . Oktober . In der Spezialdebatte
über das Budget 1932 gelangte die Landesvertre¬
tung heute bis zum Kapitel „ Landwirt¬
schaft " , nachdem zu den Kapiteln „ Landes -
vertretung " und „ Landes ei gen tum " ,
welche in der Praxis schon während der General¬
debatte behandelt werden , nur wenige Redner
gesprochen hatten .

Genosse Kolo
setzt « sich dab «i für di « Stärkung der Bestrebungen
ein , die an die Stelle der heute in der Landwirt¬

schaft herrschenden Dosorganisierung eine Plan¬
wirtschaft fitzen wolle «, welche , ohne di « Preise
zu erhöhen , Qualitätsprodukte auf den
Markt bringen kann . Eine bedeutende Rolle wird

hiebei dem landwirtschaftlichen Kurs - und Bor -

tragswesen zufallen , dessen Popularisierung sich
der Landeskulturrat sollte angelegen sein lassen .
Ebenso bedarf auch daß Beratungswesen
noch dos Ausbaus . Der Besuch der

landwirtschaftliche « Schalen ,
vor allem der niederen , läßt viel zu wünschen übrig .
Soweit «S sich um Schulen für di « deutsch « Bevöl¬

kerung handelt , ist dies auch damit zu eMären ,
daß die deutschen Schulden sowohl finanziell
als auch schon durch ihre meisvungünstige Lage
benachteiligt sind. Die Kleinlandwirt «, die unter
den Deutschen weitaus überwiegen , werden dadurch
besonders schwer getroffen . Notwendig wäre es , nach
und nach in allen Gebieten höher « Fachschu¬
len zu errichten . Besonderes Augenmerk muß man
aber den niederen landwirtschaftlichen Schicken
zuwenden . Der Klub der deutschen Sozialdemokraten
hat daher fügenden Antrag eingebracht :

Di « Landesvertretung ersucht de « Herrn Lan -
despräfidentea , mit den kompetenten Ministerien
wegen Bildung einer K » m « issi « N in Füh¬
lung zu treten , welche unter Beiziehung von Ver¬
tretern der zuständigen Fachkörperschaft « «
eine « RrorganisationSpla » für da »

landwirtschaftlich « Sch » lw « s « , an » .

Sine »«verschämte Verleumdung . In einer
gehässigen Notiz deS „ Prager Tagblatt " , die vom
„Nordböhmischen Tagblatt " in Tetschen über¬
nommen wurde , wird fälschlich behauptet , die
deutschen Sozialdemokraten seftn für die groß¬
kapitalistischen Bat « Methoden . Einer De¬
putation der deutschen und tschechischen Schuh¬
macher und Lederhändler , die bei allen parlamen¬
tarischen Klubs vorsprach, hätten alle Parteien ,
mit Ausnahme der deutschen Sozialdemokraten ,
die Unterstützung zugesichert . Das ist eine glatte
Lüge. Mit der Deputation verhandelte in Gegen¬
wart der Genossen Dr . Wiener und
Schw eich hart Senator Gen . Dr . Heller ,
Dem Verlangen der Deputation , daß tmhin ge¬
trachtet werden solle , den handwerksmäßigen
Schuhmachern die Reparatur arbeiten
zu sich ern , wurde ausdrücklich zugest immt .
Weil die Deputation nicht die von ihnen er¬
wähnten Gesetzentwürfe zur Hand hatte , wurde
unsererseits erklärt , diese müßten natürlich vor¬
erst überprüft werden . Die Deputation aner¬
kannte , daß gerade von sozialdemokratischer Seite ,
z. B. durch das bekannte Buch Philipps und durch
Zeitungsartikel der Kampf gegen die Bata -
Methoden geführt wird . Unsererseits wurde
darauf verwiesen , daß die Haltung der tschechischen
Nationaldemokraten , denen Bata nahesteht , und
der tschechischen Agrarier ausschlaggebend sei .
Biel hange auch vom Handelsministerium ab .
Angesichts dieser Sachlage , die deutschen Sozial¬
demokraten als Feinde der Schuhmacher hinzu¬
stellen , ist eine Unverschämtheit .

1. Industrie und Landwirtschaft stelle « sich
auf « in « planmäßige , der Gesellschaft dienend «
Produktion «in .

2. Di « Landwirtschaft wird dieser Forderung
aus eigenem durch ihre Regionierung Rechnung
tragen .

3. Die Jndnstri « ist zur plauwirtschastlichen
Produktion , die kein « Arbeitslosigkeit « ehr kennt
oder sie doch aus ein Minimum herabdrückt , durch
« in sozialer Hastpflichtgesetz z « verhalte «, daS sie
zwingt , nach einer bestimmten Uebergangssrist sür
die ans der Arbeitslosigkeit bisher der Gesell¬
schaft erwachsenen Schäden aufzukommen , widri -

- «n falls di « Gesellschaft selbst , von Fall zu Fall ,
die Betriebe übernimmt , « m sie «ach jenen
Grundsätzen zu führe «, die « ine modern « Wirt -
schasts - und Gesellschaftsordnung verlangt .

Wie die Agrarier die kleinen
Landwirte verraten !

Die deutschbürgerlichen Blätter — „ Prag -
Tagblatt " und „ Bohemia " - ^bringen völlig un¬
zutreffende und irreführende Nachrichten über dir
Borgänge , welche sich am Mittwoch im Senart
abspielten . Sie sprechen davon, , daß sich die
Agrarier der Verhandlung des Bauförderungs
gesetzes widersetzten und dessen Junktimierun »
mit dem Entwürfe über die Elementar¬
katastrophen und den Mieterschutz ver¬
langten . Das ist unrichtig , die Sache verhalt sich
vielmehr folgend :

Der Ministerrat beschloß e i n st i m m i. g.
also auch mit Zustimmung der agrarischen ,
nationaldemokratischen und gewerbeparteilichen
Minister ein Gesetz über die Bausörderung ,
welches den vom Staate garantierten Betrag
um 450,000 . 000 K und den für den Zinsenzu¬
schuß bestimmten Betrag um 10,000 . 000 K er¬
höht , und weiter ein Ge,etz , das die Unt - rstützun -
gen der durch Elementarkatastrophen geschädigten
Landwirte erheblich erhöht . Beide Gesetze sind
junktimiert » müssen also gleichzeitig beraten
und verabschiedet werden .

Die Frage der endgültigen Regelung des
Mieterschutzes und der Bauförderung , über welche
im Ministerrat erst beraten werdtzn wird , haben
mit diesen Gefttzen nichts zu tun . Der Irrtum
der bürgerlichen Blätter besteht nun darin , daß
sie berichten , die Agrarier hätten verlangt , daß
das Gesetz über die Elementarkatastrophen mit
dem BauförderungsIesetz junktimiert werde . Das
ist falsch und irreführend . Diese Junktimierung
ist bereits viel früher erfolgt .

Richtig ist , daß die Agrarier , im Gegensatz
zu ihren eigenen Ministern , jetzt die Jnnktimie -
rung der beiden Gesetze über die Bauförderung
und Elementarkatastrophen mit dem M i e-
terschutzgesetz verlangen . Und in diesem
Verlangen besteht die unglaubliche Hintan¬
setzung der Interessen der Land¬
wirte hinter jene der Hausbesitzer durch die
Agrarier . Es liegt ihnen gar nichts daran , ob
den durch Elementarkatastrophen an den Rand
des Abgrundes gebrachten Landwirten geholfen
wird oder nicht . Wichtiger ist den Herren das
Interesse der städtischen Hausbesitzer !

Die Agrarier enthüllen damit ihr wahres
Gesicht . Sie vertreten ausschließlich das groß ?
Kapital am Lande und in der Stadt . > Diekle >-
n « n Landwirte bi Iden nur den Vor¬
spann und das Stimmvieh für hie
durch die Agrarier vertretenen großkapitalistischen
Interessen . Tausende Bauarbeiter und Bauband¬
werker werden durch das Verhalten der Agrarier
ebenso geschädigt wie Tausende kleine Landwirte .

In diesem Kampfe sind die tschechischen
Agrarier di « Führer ; chnen folgen aber bedenken¬
los durch dick und dünn die deutschen Agrariers
Rach außen jammern und klagen sie üoer den
Ruin der kleinen Landwirte ; doch wo es darau ;
ankommt , verraten sie das Interesse
dieserkleinenLandwirte zugunsten der
Interessen der städtischen Hausbesitzer . Tas wol¬
len

Die Generaldebatte über de » Staatsvoran¬

schlag für 1932 ging auch Donnerstag den gan¬
zen Tag über weiter , ohne zu einem Abschluß zu
kommen . Auf die Ausführungen des Genossen
Dietl , der sich hinsichtlich der nächsten Zukunft
absolut keinem Optimismus hingab , werden wir

j in der morgigen Nummer noch zurückkommen .
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Tagesneuigkeiten

Bergleute .
Kohle , schwarze Kohle graben wir .

Hüllendunkcl decken das Revier .

Preßlnfthämmrr krachen schwer vor - Ort .
Nur ein schwaches Lämpchen schimmert dort .

Und wir ringen stumm mit Stein und Erz ,
brechen Wir der Erde in das Herz .

Kommt di « eine Schicht — Glückauf ! — zu Tag ,
fährt die andre ab zu Schlag und Plag

Unten deckt uuS Qual und Grauen ein .
Obe » glänzt d' e Stadt im hellen Schein .

Doch wir wissen auch : Was droben flammt ,
ist « in Glanz , der aus der Ti - fe stammt .

Karl B r ö g e r .

Grotzseuer in der Slowaki .

KoLice , 22 . Oktober . In Nizni Slavkov bei
Sabinov brach ein Großfeuer aus , das sich in¬

folge des starken Windes alsbald rasch ausbrei¬
tete . Dem wütenden Elemente fielen 55 Wohn¬
gebäude , 55 Scheunen und 55 Ställe zum Opfer .
Auch eine große Anzahl von landwirtschaftlichen
Geräten , viel Haustiere und die gesamte heurige
Ernte wurde ein Raub der Flammen . Bei dem

Feuer kam auch ein Kind in den Flammen um .
Etwa achtzig Familien sind nunmehr obdachlos .
Der Schaden wird auf etwa fünf Millionen
Kronen geschätzt . Geschädigt sind im Großteil
arme Landwirte . Das Feuer war infolge Un¬

achtsamkeit von kleinen Kindern entstanden , die

ein kleines Feuer anmachten .
An Ort und Stelle untersucht eine Gerichts¬

kommission die . Ursache des Brandes . Das Be¬

zirksamt in Sabinov ersucht die Oeffentlichkeit ,
die Abbrändler zwecks Linderung ihrer Not mit

jedweder Spende zu bedenken . Spenden nimmt
das Bezirksamt in Sabinov entgegen .

Die Internationale Konferenz für die

Kalenderreform
hat am Montag , den 19 . d. M. , ihre Arbeiten
beendet und nach lebhafter Debatte einmütig eine

Resolution angenommen , in der es u. a. heißt :
Die Internationale Konferenz anerkennt ,

daß die Stabilisierung der Osterfeiertage und
der übrigen beweglichen Feiertage eine allge¬
mein vorteilhafte Angelegenheit ist . Was die

Festsetzung eines festen Lsterdatums anbelangt ,
sprach sich die Mehrheit der Delegierten für den

zweiten Sonntag im Monate April aus . Der

Völkerbundsrat wird ersucht werden , diese Reso¬
lution den einzelnen Kirchen zur Kenntnis zu
bringen und sie um ihre Stellungnahme zu er¬

suchen . Was die Reform des ständigen Kalenders

betrifft , hat die Internationale Konferenz aner¬

kannt , daß die gegenwärtige Zeit zur Vornahme
einer Kalendcrreform nicht geeignet sei . Die Kon¬

ferenz anerkennt aber , daß die bisherigen Arbei¬

ten des Borbereitungsausschusfes und der Kon¬

ferenz selbst nicht unnütz waren und den Regie¬
rungen eine unentbehrliche Grundlage zu einer

reiflichen Erwägung des ganzen Problems bieten .

Die technische und die Beratungskommission
werden auch nach Beendigung der Konferenz¬
arbeiten ihre Arbeiten fortsetzen .

Nehung der Kiaffenlotten »
<10. 000 K: 45. 82- 1.
20 . 000 K: 3078 , 58 . 554 .
10 . 000 K: 17 . 404 , 52 . 136 , 60 . 601 , 69 . 791 .
5000 K : 12 . 925 , 15 . 490 , 42 . 913 , 58 . 255 , 54 . 029 ,

59. 474, 62 . 343 , 84 . 855 , 88 . 043 , 90 . 407 , 93 . 628 .
2000 K: 586 , 2076 , 4325 , 5244 , 6009 , 7071 ,

10 . 837 , 11 . 369 , 16 . 446 , 18 . 861 , 24 . 182 , 25 . 214 , 25 . 784 ,
25 . 892 , 28 . 663 , 29 . 686 , 29 . 710 , 36 . 493 , 36 . 552 , 44 . 508 ,

Artdor Schnitzler .
Mit Arthur Schnitzler , dessen plötzliches

Ableben gestern gemeldet wurde , geht ein Dichter
dahin , dessen Persönlichkeit und Werk einen

lebendigen Beweis dafür bilden , daß die Eigen¬
art dichterischen Schaffens in wesentlichen Punk¬
ten von außen , von der Landwirtschaft , dem

Nationalen und sozialen Milieu her bestimmt
wird . Schnitzler war Oesterreicher , aber er war

auch . Jude und Arzt . Keine seiner Dichtungen
ist anders denn aus dem Zusammenwirken die¬

ser Hanptcharakteristika der Persönlichkeit Schnrtz -
lcrs zu erklären .

- Das erste Werk , mit dem er sich einen Na¬

men macht ( „ Anatol " ) ist zu Anfang der neun -

zigcrIahrc entstanden . Mit den folgenden trägt
es den Stempel jenes österreichischen Naturalis¬

mus , der hier bei Schnitzler wie bei Hermann

Bahr die Formen des radikalen norddeutschen
Naturalismus abschleift und aus der Kunstform ,
mit der Berlin die sozialen Gegensätze » die ern¬

sten . Zeitprobleme zu zeichnen unternahm , ein

Mittel , liebenswürdiger Kopien des bürgerlichen
Lebens machte : die Probleme dieser Komödien

und Tragikomödien sind Liebe oder deutlicher
noch , wie Schnitzlet selbst es einmal im Titel

nennt . ^ Liebelei " , das Spiel der Geschlechter ,
der „ Neigen " von Mann und Frau und wie¬

der Mann und Fran , wie ihn der Arzt und

Dichter in dem so benannten Zyklus von zehn
Svenen gesehen hat . Durch alle Dichtungen

Schnitzlers , noch durch sein zuletzt auf die Bret¬

ter gelangtes Stück „ Im Spiel der Sommer¬

lüfte " weht der Atem der altösterreichischen Ge ¬

lt . 766 , 45 . 310 , 49 . 253 , 49 . 58o , 52 . 355 , 53,o97 , 5 i . 895,
62 . 701 , 63 . 142 , 63. 377, 64 . 652 , 67 . 966 , 68 . 083 , 68 . 991 ,
71 . 570 , 71 . 984 , 74 . 731 , 81 . 642 , 62 . 716 , 83 . 757 , 83 . 955 ,
85 . 008 , 91 . 620 , 93 . 559 , 96 . 907 .

1200 K: 622 , 1668 , 2187 , 3351 , 5411 , 7057 , 7276 ,
7352 , 7485 , 8697 , 9826 , 11 . 159 , 11 . 682 , 12 . 884 , 14 . 504 ,
15 . 946 , 18 . 452 , 19 . 224 , 21 . 594 , 22 . 628 , 23 . 945 , 25 . 558 ,
»6. 786 , 26 . 893 , 29 . 306 , 30 . 981 , 32 . 274 , 33 . 665 , 34 . 913 ,
86 . 040 , 37. 964, 38 . 210 , 38 . 479 , 38 . 955 , 39 . 198 , 40 . 885 ,
40 . 517 , 41. 177, 41 . 811 , 42 . 531 , 43 . 418 , 44 . 263 , 46 . 967 ,
47 . 595 , 48 . 415 , 48 . 418 , 48 . 884 , 49 . 862 , 52 . 952 , 53 . 100 ,
53 . 245 , 53. 918, 56 . 714 , 57 . 598 , 59 . 267 , 63 . 426 , 63 . 573 ,
61 . 416 , 65 . 130 , 66 . 431 , 68 . 215 , 69 . 024 , 69 . 774 , 71 . 241 ,
72 . 870 , 74 . 360 , 76 . 272 , 77 . 924 , 78 . 443 , 79 . 287 , 79 . 787 ,
80 . 284 , 80 . 970 , 81 . 954 , 82. 682, 83 . 795 , 86 . 106 , 88 . 577 ,
90. 103, 90 . 366 , 91 . 781 , 93 . 129 , 93 . 438 , 93 . 847 , 94 . 610 ,
94 . 919 , 97 . 070 , 97 . 886 .

Hitler und seine Fürsten . Während der Ha -
kenkrcuzvaradc von Braunschweig wohnte Hitler
im Börsenhotel . Gemeinsam mit ihm wohnten
dort der ehemalige Erbgroßherzog von
Mecklenburg , Friedrich Franz , und der ehe¬
malige Erbprinz von Waldeck und Pyr¬
mont . Währenddessen stürmten die Banden des
Herrn Hitler und der Exsürsten Arbeiter -
häuser in Braunschweig . Die Front ist ebenso
klar wie die Auftraggeber es sind .

Rach drei Jahren . . . Aus Brüx wird UNS
berichtet : Dieser Tage wurde der 30jährige
Eisenbahner Josef Meier aus Kozofew mit einer
inneren Erkrankung ins Brüxer BezirkSkranken -
baus eingeliefert . Bei der Untersuchung ent¬
deckte der Arzt daß Meier zahlreiche Spuren
von Schrotschüssen in der Hals - und Bauch -
aegend airfwies . Nach der Ursache dieser Spuren
befragt , gab der Patient mit einem gewissen
^tolz dahin Auskunft , er habe sie einem nächt¬
lichen Kampf mit Iagdhegern zu verdanken . Die
Erhebungen ergaben , daß im November 1928 im
Walde bei Lieboritz die Heger Beranowsky und
Lischka ans Michelob bei einer Streifung mit
einer aus drei Mann bestehenden Wildererbande
zusammenstießen , wobei es zu einem regelrechten
Feuergefecht zwischen den Hegern und den Wild¬
dieben kam . Einer der Wilderer brach im Feuer
zusammen , vermocht « aber trotzdem zu flüchten ,
da die beiden anderen ein lebhaftes Feuer gegen
die Forstleute unterhielten , bis der Verwundete
in Sicherheit war . Dann erst flüchteten die zwei
anderen Wilderer . Der Verwundete ist mit
Josef Meier identisch , der nach Wiederherstellung
seiner Gesundheit dem Brüxer Kreisgericht ein -
gelirfert werden wird .

Gemeindevorsteherwahlen in Westböhmen .
In den lebten Tagen wurde in mehreren Ge¬
meinden Westböhmens die Konstituierung der
neugewählten Gemeindevertretung durchgeführt ,
wobei unsere Genossen in einzelnen Orten aus
taktischen Gründen auf den Anspruch auf Zu¬
erkennung dos Bürgermeistermandates verzichte¬
ten . Nachdem auf diese Weise schon in Chodau
das Büraermesstermandat an einen Kommuni¬
sten gefallen war , wurde auch in Dallwitz bei
Karlsbad der Kommunist Johann Rustler zum
Vorsteher gewählt , während erster Stellvertreter
der Kandidat der deutschen Dahlgemeinschaft ,
Lehrer Ernst Enzmann . und zweiter Stellver¬
treter der Sozialdemokrat Herdlitschko wurde .
In Schlagqenwald fiel die Bürgermeisterwahl
auf den Deutschnationalen Oberlehrer i. P .
Sturm , erster Stellvertreter wurde der Sozial -
demokat Albert Eckl , zweiter Stellvertreter

August Schmieger ( Gewerbevarteiler ) . In Haid
wurde zum Vorsteher der SozialedMokrat Lud¬

wig Meinl , zum Stellvertreter Richard Schött -
ner ( Bund der Landwirte ) gewählt , in Rodisfort
bei Karlsbad fiel das Borstehermandat dem

Sozialdemokraten Wenzel Schneider , das des
Stellvertreters dem Sozialdemokraten Franz
Herkl zu .

Das Nazi - Kalb . Hitlers Sohn ist von einem

Juden geschlachtet worden — es laßt sich nicht
länger verheimlichen . Der Jude hat ihn am
Strick zur Schlachtbank geführt ( «ine der wenigen
Banken , die noch nicht verkracht sind ) . Dort hat

sellschaft . Den Querschnitt durch sie führt Schnitz¬
ler da , wo sich die Sphäre des Adels mit der
des patrizischen Wiener Bürgertums berührt .
Schnitzler hat als Jude und Arzt Tas nötige
Maß Skepsis besessen , um diese österreichische
Welt nicht kritiklos hinzunehmen . Er sieht sie
mit den Augen des unbestechlichen , aber nachsich¬
tigen Kritikers . Er liebt die Gestalten » die er

ironisiert , er kann ohne die Welt , deren Schwä¬
chen er äufdeckt , nicht leben , die Luft dieses
Oesterreichs und dieses Wien braucht auch er zum
Atmen . Im „ P r o f e sso r Bernhardt "
läßt er einen aufrechten Mann , zu dem er sich
in seiner Gesinnung natürlich bekennt , an den

österreichischen Zuständen scheitern und in dem

liebenswürdigen , verzeihenden Hofrat , der alle

Schweinereien zugibt und verurteilt , sie aber den¬

noch nicht bekämpfen will und von jedem Kampf
abrät , hat Schnitzler den Typus des francisko -
josephinischen Oesterreichs gezeichnet , ohne über

ihn den Stab zu brechen . Schnitzlers Jugend
fällt in die Zeit , tzv in Oesterreich das Regie¬
rungsprinzip Taaffes , das Fortwursteln , als

höchste Weisheit angesehen und von dem libera¬

len Bürgertum mit Resignation hingenommen
wurde . Schnitzler , der bis zur Jahrhundertwende
Militärarzt war , kannte sehr gut die Mängel
dieses Systems , seine Beamten und Offiziere
sind Abbilder der charakterschwachen Menschen ,
die das System Franz Josephs ermöglichten ,
aber auch er hat sich nie zu mehr als zu Ironie
und im Grunde doch verzeihendem Spott auf¬
gerafft . Zwischen den beiden Polaren Maximen
des Wiener LebenS , daß etwas gescheh' « muß
und man nix machen kann , hat sich auch Schnitz¬
ler , nicht mit der Selbstsicherheit des Wieners ,

er , wie die Leute schon sind , den - jungen Hitler um

teures Geld verkauft ; von der Futterkrippe direkt

in den Tod — das war der kurze Lebenslauf des

Hitler - Jungen. Daß er ein Rindvieh war , ist eine

« ach « für jlch; sein Vater war ein Zuchtstier und

gehörte einem friesischen Grundbesitzer . Der

biedere Friese ist ein überzeugter Nationalsozialist
und so hat er den Bullen „ Adolf Hitler " genannt .
Adolf Hitler hat seine Pflicht getan : er hat den

deutschen Kühen deutsche Kälber gemacht . Eines

dieser Kälber ist von einem jüdischen Viehhändler
gekauft und zur Schlachtbank getrieben worden

Deutschland erwache !
Drei Fabriksarbeiter durch Gas « getötet .

Bei den bayrischen Stickstoffwerken in Trost¬
berg ereignete sich ein schweres Unglück , das

drei Todesopfer forderte . Ein Fabriksarbeiter ,
der in einen eisernen Kalkbunker stieg , wurde

von Gasen betäubt , ebenso ein nachfolgender
Meister und ein weiterer Fabriksarbeiter . Die

mit Sauerstoffapparaten arbeitenden Rettungs¬

mannschaften konnten wohl die drei sofort an die

Luft bringen , doch waren alle Wiederbelebuntzs -
verfuche erfolglos . Einer der Getöteten hinter¬
läßt eine Frau mit vier Kindern .

Schneefall im Elbegebiet . Unter heftiger Sturm -

enlwicklung setzte in der Nacht auf Mittwoch im

Elbetal der erste Schneefall , der allerdings stark mit

Regen vermischt war , ein . Die Niederschläge waren

van Wetterleuchten bcaleitet . Am frühen Morgen

Siglen die Berge der Umgebung die ersten weihen

Kappen . Im Laufe des Spätnachmittags wiederhol -

ten sich , gleichfalls unter Hisstiger Sturmentwicklung ,
die aus Regen und Schneeflocken bestehenden Nie¬

derschläge und erneuerten die tagsüber von den

Gsbtrgshöhen wieder ■ verschwundenen weihen

Flächen .

Beim Steinesprengen verunglückt . Man meldet

uns aus GraÄitz : Aus dem Felde seines Großvaters
war der 24jährige Heinrich Singer aus Gväslitz da¬

mit beschäftigt , größere Steine zu sprengen . Als ein

Schuß nicht losging , wollte Singer di « Ladung
nachsehen , doch erfaßte im gleichen Augenblick eine

Explosion und Singer wurde durch Steinstücke an

der Brust und im Gesicht so schwer verletzt , daß sich

seine sofortige Ueberführumg ins Krankenhaus not¬

wendig erwies . Der Dernnylückte dürste um das

rechte Auge kommen .

Die Telesonifierung des Saazer Landes . Wie

uns ans Saaz berichtet wird , dürfte in absehbarer
Zeit ü»e seit langem angestvebte Telefonrsierung
verschiedener Gemeinden des Luditzer Bezirkes durch¬

geführt Werden , «tbenso , wie auch einige Ort « des

Podersamrr Bezirkes in die Aktion einbezogen wer¬
den sollen .

Frederte Lamond — spielt wieder Beethoren in

Prag . Wer Abende . 1. Konzert 24 . - . Abonnement
und Etnzelkarten in allen Borverkäusen . Programm
1. Abend : Fantasie,G ? Moll . — Sonaten Op . 111 . . —
C- Dur ^ Op . 2 Nr . 3. —• CiS - Moll ( Mondschein ) ,
Rondo G- Dur . —^ 7 Bagatellen^ — Mäßige PwL « .

Walter Gieseking spielt am 31 . d. im Smetana -

Saal , Bach , Schumann ( KreiÄeviana ) , Debussy und
Ravel .

Die Waffrniibungen im Jahre 1932 . Im Jahre
1932 werden zu den Hebungen di « Offizier « und

Rottmeister in der Reserve der Assentjahrgänge 1928 ,
1926 und 1924 , di « Reservemannschaft der Assent -
jahrgänge 1927 , 1925 und 1923 ( die mit 8s oder

8 klassifiziert « Reservemannschaft nur bei der Sani -

iätstruppe , im militär - geographischen Institut « und
die Standes - und Rechnungsunteroffiziere ) , weiters
die den Assentjahrgänge » 1929 , 1927 , 1925 , 1923 und
1921 angehörigen Ersatzreservisten ohne Rücksicht auf

ihre Klassifizierung einberusen werden . Di « Ersatz¬
reservisten werden auf vier Wochen , alle anderen

ohne . Unterschied auf drei Wochen einberufen .
Die übungspflichtigen Personen werden in einigen
Turnussen einberufen werden ; Saisonangestellt «, wie

Maurer , Anstreicher , Maler , Kellner , Kastrierer ,

landwirtschaftliche Arbeiter u. dgl . , weiters Land¬

wirt «, welche nachgewiesenermaßen niemanden in

der Familie oder unter ihren fähigen Angestellten

haben , der sie in den Sommermonaten bei den

Saisonarbeiten ersetzen oder vertreten würde , können

sondern mit der Skepsis des Juden , nicht mit
der Sorglosigkeit des Hcurigen - Poeten , sondern
mit der dichterischen Ahnung des Unterganges ,
aber ohne wirkliche Rebellion bewegt . Auch er

ließ sich trogen von den sanften Wellen dieses
Bürgerlebens , die im Rhythmus der Straußschen
Walzer eine Welt in den Tod wiegten .

Was Schnitzler mit unnachahmlicher Mei¬

sterschaft verstand , war die psychologische Zeich¬
nung menschlicher Charaktere ohne alle Auf¬
dringlichkeit , mit den feinsten Pinselstrichen eines

nonchalanten Dialogs , der immer geistreich und

doch niemals tief , immer in haarscharfer Charak¬

teristik und doch niemals laut und grob dahin¬

floß. Seine Dramen und Erzählungen fesselten
darum auch den , der nicht bei der ironischen
Betrachtung des österreichischen Lebens und bei

der Skepsis vor Seelenkonflikten stehenblieb , der

verneinte , wo Schnitzler nur lächelte . Dieser Dich¬
ter steht doch hoch über seinem Zeitgenossen
Bahr , turmhoch über dem Literatengeschmeiß ,
das sich im Sumpfe der Wiener Presse wohlfühlt ,
das ohne Bedenken , Zweifel und Spott die alt¬

österreichische Luderwirtschaft bejaht hat und die

neue wieder bejaht , er ist mit einem Subjekt
wie Salten nicht im entferntesten zu verglei¬
chen - aber ör steht und wird mit wachsender

Distanz der Zeit immer tiefer stehen im Schatten
des großen Verneiners österreichischen Wesens
Karl Kraus .

Schnitzlers Dichtung bleibt Zeitdokument
und wird im Repertoire der Theater noch lange
ein Menu für Feinschmecker bieten . Was sie
einer kommenden Zeit außer der Reminiszenz an

die Vergangenheit geben wird , das dürfte nicht
» beu viel sein . E. F.

Vom Rundiunh

Empfehlenswerte » ans den Programme »

Samstag .

Prag : 11 : Schallplatte ». 17 . 35 : Literatur ju .
! Sie Jugend . 18 . 25 : D « ursche Sendung : Ju

gendstunde mir Musik . 21 : Konzert . — Brünn : 15

Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Arien und Lieder . 19 . 05 : Schützenblasmusik . -

Mähr . - Ostrau : 18 . 25 : Liederkonzert . 22 . 05 : Heiteres
aus Prag . — Preßbarg : 12 . 35 : Orchesteickonzert .
17 . 30 : Marionettentheater . — Berlin : 20 . 30 : Blas

orchesterkonzort . — Hamburg : 19 . 30 : Nieolo Paga -
nini . — Königsberg : 19 . 15 : Lieder von Franz Schu
bert und Hugo Wolf . — Wien : 15 . 20 : Ein « Stund c
bei Touizetti . 22 . 18 : Tanzmusik . — Moskau ' : 19 . 15 :

Konzert .

um di « Einberufung zu einem besonderen Turnus
von Mitte April bis Mitt « Mai ansucheu .
Um di « Bewilligung zur Ableistung der Uebung zur
selben Zeit können auch diejenigen Per ' onrn an¬
suchen , di « ins Ausland reisen wollen . Die unge¬
stempelten , gehörig begründeten Gesuche um Aus -
schub der Uebung auf das nächste Jahr , oder um
di « Einberufung zur Uebung in einem bestimmten
Monat « , oder um dir Bewilligung , die Uebung nicht
beim eigenen , sondern bei einem anderen Truppen¬
körper ( in einer anderen Garnison ) ableisten zu
dürfen , find spätestens derart einzureichen , daß sie
bts zum 15 . Jänner 1932 bei jenem Kom¬
mando «inlangen , welchem di « Entscheidung zu¬
kommt . M « Gesuche sind immer im Wege des

Bezirksamtes deS dauernden Aufenthaltsortes

einzusenden .

2609 Zentner Fracht . Durch die Straßen von
London wurde in diesen Tagen auf einem besonders
konstruierten Lastzug «in für einen Hotelneubau be¬

stimmter Eisenträger von 2000 Zentnern Gewicht
gefahren . Der Eisenträger war über 20 Meter lang
nitd hatte einen Durchmesser von 3 Metern . Tie

Herstellung des für den Transport benutzten Last -

fahrzeuges , dos 36 Räder und in der Mttte . ein «
Kommandoturm mit Telephonverbindung zum
Fahrer und zum rückwärtigen Beobachter und
Steuermann aufweist , kostet 180 . 000 Mark .

VandaliSmnS . Ans Krombach bei Zwickau , wi . 5
uns berichtet : Einige Burschen , deren Ausforschung
die Gendarmerie in die Wege geleitet hat , vergnng -
leusich in einer der vergangenen Nächte in wahr ,
hast vandalischer Weise im OrtSraYon . Sie schlepp
ten eine Bank , einen Gästhaustffch , mehrer « Garten¬

tone , die sie abgehoben , Wegweiser , die sie aus der
Erbe gerissen hatten , zum Dorsteich bei der Brauerei
und warfen sie dort ins Wasser . Nicht genug daran ,

rissen di « Burschen von einer Hauswand den Post :
kosten mit Inhalt und auch den Anschlagskasten d. ' S
ÄemeindoamteS herab , wobei sie di « amtlichen -

Schriftstücke aus der Straß « verstreuten .

Leder ans Wove . In Leeds ( England ) wurdet
ein Verfahren patentiert , nach dem man Wolle zu
einem äußerst haltbaren Kunstleder verarbeiten
kann . Tas Leder soll vor allem zu Polsterüberzügen -
aber auch zur Herstellnng von Oberleder für Schuh '
Verwendung finden .

Siu Zufluchtsort Mr vermag ,
erziehnngsbetzurstige Mätzchen

im Alter von 5 bis 14 Jahren wurde von de.

Deutschen La nd « sk omm i ssi o n fü r

Kindrrschutz und Jugendfürsorge in

Böhmen in Li doch a. E. mit ihrem „ Mäd¬
chenheim " errichtet . Gerade für Waisenmädchen
di « etwas in körperlicher Beziehung zurückgeblieben
oder die schwer erziehbar sind , d: e sonst nicht ohne-
weiters in Familienpflege ausgenommen werde » ,

gerade für solche Mädchen bleibt Liboch mir seinem
Heim « «in « Stätte , in der das Kind durch lieb «

volle , verständige Pflege gesundet und zu einem

brauchbaren Mitglied « der menschlichen Gesellschaft
erzogen wird . Das Programm des Mädchenheimes
ist also von vorn herein fest Umrissen : zurück -
gebkiebene , körperlich schwach «, unentwickelt « Mäd¬

chen werden durch «in « planmäßige Ernährung und

sorgfältige Körperschulung bis zu ihrem 14. Lebens¬

jahr « befähigt , mit gleichaltrigen normalen Kindern
in den Lebenskampf « inzn treten . Schwer « Aufgaben
harre » der Berufenen , di « hier im Stille » ' wirken ,
aber schön uvd groß ist auch der Lohn , steht man
dann zusehend , wie verderbte , schon dem Laster schier
archeimfallend « Kinder oder solche , di « verwaist , ver¬

lassen sind , anS dunklem Milieu ans Licht , zur
Sonne des Lebens aufgezogen und geleitet werden -

Arzt und Lehrer des Orte - sind naturgemäß stän¬
dig « Berater und Freunde der Heimes . Im ab¬

gelaufenen Jahr « 1930 betrug die Zahl der Zög¬
linge 24 . Nach erfolgter Erreichung der Schul¬
mündigkeit traten drei Mädchen Dienstposten an .

ei » Zögling wurde wegen der Bürger schulbesuchs
nach Reichenberg , ein anderer einem anderen Heim «
überstellt . Auserwählte Kräfte sind bestellt , um den

Zöglingen des Heimes di « notwendig « Kraft und

Stärke beiplbringen , sie für den kommenden Kanftss
ums tägliche Brot zu ertüchtigen . Neben der Per

walterin des Heimer sehen wir «ine besondere Er

zicherin und — nicht zuletzt — eint Kraft , die di '

Küche und das Hauswesen betreut . Der Gesund
heitSzustand der Zögling « war befriedigend ; auße-
den üblichen leichten Erkrankungen , di « di « wech¬

selnde Jahreszeit mit sich bringt , war Krankheit ei "

seltener Gast im Heime . War den geldlichen Auf
wand deS Heimes betrifft , so mögen folgend « stoti

stisch erfaßte Zahlen für sich selber sprechen : Gesantt-
jahreSaüfwand 68 . 391 . 78 K; eS kostete demnach ei' '

Zögling ( bei einem Stande von 17 ) jährlich 3905

im Monat 328 und im kag 10 . 86 X ( alle Zahler
im Durchschnitt ) . Der Vrrpflegsaufwand betrug in

Jahr « 34 . 274 . 25 K für einen Zögling im Tag

4. 89 K.
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« üve « .
Der 9oR De « e » e oder DeVßsse < 3afl ?

Dorr Dr . Julius Moses , M. d. R.

Der letzte Akt deS schaperlichen Lübecker
DramaS spielt sich jetzt vor dem Lübecker Gericht
ab . Der Leiter des Gesundheitsamtes , Dr . Alt -

stasdt , die Professoren Deycke und Klotz , die

Krankenschwester Schütze haben sich- wegen des
' Todes von 75 Kindern zu verantworten . Die

Verhandlung , die lange Zeit auf sich warten ließ ,
war notwerchig , lischt etwa , um die . Angeklagten
der Strafe zuprkühreN — ich glaube , daß sie
schwere seelische Kämpfe durchaemacht haben , und

namentlich die Persönlichkeit Deyckeß zwingt uns

trotz aller Gegnerschaft doch Mitgefühl ab —,
sondern um die Ursachen deS Todes von
75 Kindern und der Erkrankung zahlreicher
anderer Kinder aufzuklären . Ich habe
innerhalb und außerhalb des Parlaments immer
Wiede . ' diele Gerichtsverhandlung verlangt im

Intelcsie der Volksgesundheit , im Interesse der

Tuberkulosebekämpfung , im Interesse der jungen
Menschenleben : ich erhoffte , daß dies « Gerichts¬
verhandlung Klarheit darüber schaffen wird ,

ob weiterhin an Kindern mit dem Calmette »
Mittel herumexperimentiert werden darf .

Wie weit diese Hoffnung berechtigt ist . läßt sich
im Augenblick noch nicht Voraussagen .

Um den Gang des Prozesses und seine

komplljiertc Struktur zu verstehen , muß man
ü. e entscheidende Frage noch einmal auS dem

Wust der Debatten , Zeitungskampagnen , der

mehr oder weniger geschmackvollen journalisti¬
schen Gloffcn oder mehr oder minder überzeu¬
genden „fachmännischen " Kommentare in der

Tagespreise herauSheben . Sie lautet :

Ist das Lübecker Unglück darauf zurück¬
zuführen , daß Calmettes 8L0 Stamm nachträg¬
lich wieder virulent wurde ob « daß in Professor
Deyckes Laboratorium eine Verunreinigung oder

Verwechslung mit menschlichen Tuberkelbazillen
geschah ? Eines oder das andere muß geschehen
sein : Entweder sind Talmette und sein « kritik¬
losen Nachbeter oder Deycke di « Schuldigen .

Aus diesen beiden Möglichkeiten e « ibt sich
die Stellung der Angeklagten und der Sachver¬
ständigen . MS zum 19 . Oktober hatten d i e

Angeklagten übereinstimmend ihr Vor¬

gehen damit " gerechtfertigt , daß sie di « Einführung
des Calmette ' schen Mittels in Lübeck mit ihrer
durch wissenschaftliche Aeußerungen hervorragen¬
den Forscher und durch die Calmette ' sche Stati¬
stik gestützten Üeberzeügung von der Unschäd¬
lichkeit d e 8 Mittels begründeten . Ihre
feste Ansicht, daß das Präparat unschädlich fei,
diente ihnen auch . zur Verteidigung gegen , den

Vorwurf , daß sie ein . Nicht zu recht »
sertigendeS Experiment an den ftta -
dern begangen hätten . Immer " wieder konnte

man eS hören : Wir haben nicht experimentiert ;
denn wir haben ein erwiesenermaßen erprobtes
und harmloses Mittel angewandt . Der

größte Teil der medizinischen Fach¬
presse und fast alle ärztlichen Mit¬

arbeiter standen auf dem Stand¬

punkt . .
Der 19. Oktober war der historische Tag,

der in diese Einheitsfront der Angeklagten einen

unüberbrückbaren Riß brachte . Prof . Deycke
war eS, der in offener Gerichtsverhandlung in

einer dramatischen Erklärung , fast unter Tränen ,
sein « Anschauung über die Unschädlichkeit deS

Eakmette -PrSparates einen „ wissenschaft¬
lichen Irrtum " nannte . Bis dahin hatte
sein Mitangeklagter und Schüler , Dr . Alt »

staedt , zur Basis seiner eigenen Verteidigung
die These gewählt : Das Calmette - Mittel
ist erwiesen harmlos . Er konnte nicht
anders ; denn er war ja für die Einführung des

Calmette - Mittel » in Lübeck verantwortlich . Da¬

mit erschwerte er aber auch dir Situation für

Steldichei ».
UM 3 Uhr k0wmt sie. Es ist aber erst 2 Uhr

57. Noch drei " Minuten ( eben ist der Zeiger vor -

gesprungett; also , noch zwei ) . Vielleicht kommt fie
schon zwei Minuten eher ? Das wär « sehr schön .
Blond ist sie, wunderbare Haut , beim Tanzen sah
ich die nicht zu volle , fast straffe Rundung der

Achseln, dje blauen , nein , nicht ganz blauen , mehr

graublauen . . also die graublauen Augen .
Sie kommt also doch erst um 8 Uhr . Warum

sollte sie auch zwei Minuten früher da sein ?
Mädels dürfen nicht warten : das wäre zwar

modern,"" doch so etwa - stört . Und wenn fie zwei
Minuten früher käme , dann könnte eS ihr ja —

theoretisch — passieren , daß i ch noch fehle .
G

8 Uhr . — Anfpassen ! Wird fie so oder io

über den Platz kommen ? ( Wo wohnt sie eigent¬
lich? Kommt sie gefahren oder gelaufen ? Mit

welcher Bahn ? ) Wenn sie dort drüben steht , kann

sie mich ja überhaupt nicht sehen . ( Man soll den

Treffpunkt. doch genauer bestimmen . ) Ich werde

also auf und ab gehen und mich alle fünf Schritte

umsehen, ob sie von der anderen Seite herantrip¬
pelt. ( Einen graziösen Schritt batte sie am Leibe ,
wenn sie über das Parkett ging . Hm! ) Wenn ich

drüben bin kann sie mich natürlich von hier wie¬

der nicht sehen . Ich muß also in der Mitte

bleiben.
*

3. 03 Uhr . Sie muß jeden Augenblick . . . . .

Jeden Augenblick . Natürlich . Ich wüßte kein ? «

Grund, . deshalb üe nicht kommen sollte . Ucber -

dies kann sich ' eine auch verspäten . 3 . 05 Uhr .

Schöne runde Zahl . Fünf Minuten ? Bissdl viel !

Über Mädel - sollen nicht auf Straßenbahnen

Deycke außerordentlich ; denn so hob er indiskret
di « Möglichkeit des technischen Verschuldens
Deyckes bei der Herstellung deS Präparate - her¬
vor .

Menschlich ergreifend war gewiß dieses
Geständnis Deyckes , daß er sich in der Be¬
urteilung deS Calmette - PräparateS geirrt hatte .

Trotz alledem ist es notwendig im Interesse
der Sache , das Geständnis Deyckes rein sachlich
zu betrachten und sich bei der nüchternen Be¬
urteilung der Lage nicht durch die an dieser
Stelle unangebrachten Sentiments beeinflussen
zu lassen.

Ueber der „Gelehrtentragödie " steht di «

Kindertragödie .
So erschütternd dieser Zusammenbruch Deyckes
auch sein niag : er dient kaum dazu , die Ursachen
deS Kindersterbens aufzuhellen .

- Daß Deycke jetzt das Calmette - Mittel als
die Ursache der Katastrophe e' ^särt , ist nämlich
seine einzig « Verteidigungsmöglich¬
keit . Hätte er weiter gleich Altstacht daran fest -
aehalten , daß das Calmette - Präparat unschädlich
sei, so hätte er den Verdacht gegen sich selbst be¬
stärkt , daß er für di « Berwechstung oder Bei¬
mischung mit virulenten Tuberkelbazillen ver¬
antwortlich sei. Deycke konnte einfach nicht
anders . Sein „wissenschaftlicher Irrtum " ist,
da - weiß er ganz genau , kaum strafbar . Deshalb
auch sein « Worte : „ Wenn da - Gericht mich wegen
dieses Irrtums belangbar hält , so soll man mich
verurteilen . " Wohl aber hätte er die Gef ' r
der Verurteilung herausbeschworen . w« nn - r
am Calmette - Mittel festgehalten hätte . Denn
dann wäre nur noch die zweite MögliOeit ge¬
blieben , daß er der eigentliche Schuldige ist . Ein
Drittes gibt es nicht .

*

Wir wollen dem Gang deS gerichtlichen Ver¬
fahrens nicht vorausgreifen und absolut keinen
Borwurf gegen Deycke erheben , daß e , plötzlich
währen - deS Prozesses diese Art der Verteidi¬

gung gewählt hat . DaS ist sein gutes Recht als

Angeklagter . Außerdem ist « S ja möglich , daß
das Calmette - Mittel als solches die Ursache des
Unglücks ist . Gegen daS Mittel werden ja feit
Jahr und Tag die schwersten Bedenken
erhoben , die sich durchaus mit jenen Professor
Deyckes decken , die aber leider gerade in Deutsch¬
larv von den maßgebenden Wissenschaftlern ab¬
sichtlich übersehen oder als falsch abgetan worden
sind . Ist die Ansicht de » leider zu ^pät zum
PaulnS gewordenen Prof . Deycke richtig , dann

ist . dies eine furchtbare Anklage
gegen die Wissenschaft , so weit fie fich rückhalt¬
los hinter das Calmette - Mittel gestellt hat , « S
wäre ein « furchtbare Anklage gegen Altstaedt ,
der seine bisherige Verteidigung aus eine ent¬
schiedene Ablehnung aller gegen Calmette vor¬

gebrachten Einwände aufbaute .
Deycke kann recht haben . Aber eS

wäre verfehlt , seinem „ Geständnis " eine ent¬

scheidende Bedeutung beizumessen . Tatsache ist ,
daß er sich nicht anders verteidigen konnte ! Was

ist die Wahrheit ?
Damit tritt der Fall Calmette in ein neues

Stadium : der weitere Gang deS Prozesse » muß
erweisen , wie sich Altstaedt zu der AuS »

sageseineS Lehrers Deycke stellen wird .

Da » Tragische an diesem Prozesse ist : Wenn Alt -

staedt an seiner VerteidigunqSmethode ebenso

festhält wie Deycke , dann belasten sie sich gegen¬

seitig , mehr alS alle Belastungszeugen uw als

eS die Anklageschrift und die Fragen der An¬

wälte der . Nebenkläger zu tun vermögen . Alt¬

staedt und Deycke sitzen auf derselben Anklage -
bank und suchen sich in ihren Worten gegenseitig

ausspringen ; nein , jetzt , wo die Röcke wieder län¬

ger sind , doppelt gefährlich . Dann lleber eine

Bahn spater ! Haben ja Zeit » bis . . . Hoffentlich
darf sie bi » zum Abend wegbleiben ! Ober ob sie
überhaupt nicht Weggehen darf ? Ja , zum Teu¬

fel , da kann sie doch wenigsten - kommen und

Bescheid sagen . Oder schreiben . Nicht , daß man

hier steht , wie ein , wie ein . . . .
Eine Straßenbahn hält . Alter Herr mit

Aktentasche steigt au » . Aha , da hinten . . . Hat
sie doch ein andere » Kleid angezogen ; freilich , eS

war doch Ball damals . . . Ich gehe ihr einige
Schritte entgegen . Nur ruhig , ganz zwanglos —

Andermal richtig Hinsehen ! Ist sie ja gar nicht ;
Dussel !

*

Donnerwetter : 3 . 09 . Aus , — der Traum .

Jetzt kommt sie nicht mehr . Neun Minuten spä¬
ter , nee , fünse allenfalls , aber neun ? Zehne
sind' s jetzt . Ich gehe jawohl , ich gehe . Schade ,
sehr schade. In vier Minuten kommt die nächste
Bahn — die könnte man eigentlich noch abwar¬

ten . Kann ja doch was dazwischen gekommen
sein . Aber länger auf keinen Fall !

Drüben geht auch einer aus und ab . Schon
seit 3 . 05 Ubr . Dauernd schielt er rüber . Idiot !
Nur nicht merken lassen , daß ich aus jemanden
warte ! Hier das Schaufenster mit Trikotagen ;
wie interessant : man kann im Spiegel den gan¬

zen Platz übersehen . Ter Idiot steht immer noch
da . Ein dämliches Gesicht hat der , Kinder !

Endlich die Straßenbahn , . . . leer . ( Ob' s
ein Sonderwagen ist ?) „ Herr Schaffner , ent¬

schuldigen Sie . . . Wie . bitt «? Fahrplanmäßig ?
So ? Danke , danke sehr ! "

*

Nun ist ' auS . Ich marschiere hart auf die

Uhr zu , die 3 . 15 Uhr grinst . Sehe mich um :

in Schutz zu nehmen . Altstaedt weist äußerlich
leben Gedanken einer Schuld DeyckeS von sich
und Deycke erklärt eS für unerträglich , daß er
freigesprochen und Altstaedt verurteilt werden
könnte . In WirkliäPeit ist aber jede Aussage
AltstaedtS vernichtend für Deycke und jede Aus¬
sage DeyckeS läßt die Rolle AltstaedtS immer
unbegreiflicher erscheinen . Denn : Wenn Altstaedt
jetzi auch weiter die Behauptung aufrechterhält :
„ DaS Calmette - Mittel ist unschädlich , ich war
deshalb zu seiner Einführung berechtigt ", so gibt
er Deycke die ganze Schuld. Wenn aber Deycke
seinerseits erklärt , das Calmette - Mittel ist ver¬
antwortlich , so belastet er Altstaedt mit dem ent¬
setzlichen Vorwurf , 264 Kinder mit einem töd¬
lichen Mittel behandelt zu haben .

Ist aber Deycke selbst frei von jeder
Schuld zu sprechen , wenn sich tatsächlich er¬
geben sollt «, daß «r das Opfer eines „ wis¬
senschaftlichen Irrtums " geworden ist ,
daß der Calmette ' sche 800 - Stamnl von selbst
wieder virulent wurde ? Schließt fich da » Gericht
dieser Ansicht an oder ergeben sich Beweise , daß
diese sein « Verteidigung richtig ist , dann bleibt
Deycke noch immer nicht der Borwurf erspart ,
daß er an der allgemeinen Anwendung dieses
lebensgefährlichen Mittels in Lübeck mihgewnkr
hat , daß er ein in der Geschichte der Medizia
noch nie dagewesenes gefährliche - und gleichzeitig
sinnlose - Experiment unterstützt hat . Dann hat
er sich eben in dieser Beziehung schuldig gemacht .
Dann ist Altstaedt schuldig , dann aber sitzen au "
der Anklagebank moralisch auch alle jenen Aerzte
und Professoren , die die Einführung dieses Mit¬
tels propagierten und verteidigten !

Der Prozeß ist durch di « Aussage Deyckes
in ein neue » Stadium getreten . Ich bin

begierig , wie sich die medizinischen Sachverstän¬
digen zu dem Fragenkomplex , den Deycke auf¬
geworfen hat , stellen werden . Bisher war die
Methode in der medizinischen Fachpresse und in
- en wissenschaftlichen Erörterungen über das
Calmette - Mittel so, daß man

an » Prestigegründen alle » in Schutz
z « nehmen versuchte :

Da » Calmette - Mittel war selbstverständlich an
dem Unglück unschuldig , und die angeklagten
Aerzte waren « 8 ebenfalls . Der Gang de » Pro¬
zesse» verlangt aber klare Fronten : Für Cal¬
mette oder für Deycke !

Die zahlreichen medizinischen Sachver -
st ä n d t g « n, die im Sitzungssaal anwesend sind ,
gliedern sich in zwei Gruppen : Die einen

sind Gegner deS Calmette - Mittel8 ,
sie geben die Möglichkeit einer Schädlichekit des

Präparates durchaus zu . - Ihre Aussagen ent¬

lasten Deycke . ( Nicht aber Altstaedt . ) Die an¬
deren sind di « Vertreter b - er Ünschäd »
lichkeitstheorie : Dringt chre Auffassung
durch , so ist . Deycke gerichtet . So sehr ich der

Ansicht bi « , daß unter allen Umständen ver¬
mieden werden muß , daß aus der Gerichtsver¬
handlung ein wissenschaftlicher Kongreß wird ,
zwischen diesen endlosen Debatten und . Zwischen¬
fragen die Schuldftag « nur verwischt werden
kann , so wird es sich doch als unausbleiblich
erweisen , jetzt nach der Aussage Deycke » klaren

Tisch zu machen : Diejenigen Fachmänner ,
die bisher hinter Calmette durch dick und dünn

5;ingen, werden nicht umhin können , ihre Auf -
assuna zu rechtfertigen und zu begründen , ohne

Rücksicht darauf , da sie die Hauptankläger gegen
Deycke werden . Diejenigen aber , die Calmette -

Gegner sind , müssen jetzt endlich das befreiende
Wort sprechen , das allein Deycke entlasten kann .

Aber mehr als das : Hier handelt eS sich ja

OVO L. - Zahnpasta
macht die Zihne gründlich sauber ,

greift aber den Zahnschmelz nicht an .

der Idiot muß natürlich gerade kehrt machen . . .
Hübsch war sie eigentlich , zugegeben . Aber wer

nicht pünktlich sein kann , schon sone Sache , schlech¬
tes Zeichen , sehr schlechtes Zeichen ; wäre bei —

wie hieß fie doch damals ? — bestimmt nicht vor¬

gekommen . Nie wieder Verabredung !
Nur nochmal umgucken , ob sie etwa von der

anderen Seite . . . ? Ree , dachte ich mir schon .
Scheint doch nicht so zu sein wie an dem Abend

damals ; da täuscht natürlich alle - : Musik , Tanz ,
Lachen , undsoweiter .

*

Blöder Nachmittag . Vollkommen verpatzt .
Bloß wegen « ine » kleinen MähelS . Bloß , well

unsereiner Wort hält . Unsereiner ! Dumm genug !
Soll mich sonstwo . . . Wenn sie jetzt käme : . . .

Hut ziehen , jawoll , sehr höflich sogar ( da » ärgert
am meisten und sieht obendrem aut aus ) , und

mit eisiger Miene vorbei gehen ! Ohne mit der

Wimper zu zucken . Schad «, daß sie nicht kommt !

Dort um die Eck « mühte sie biegen . Wenn sie
etwa gar was sagt ?' Möglich wäre es immerhrn .
Hm, dann nur ganz kühl : „Bedauere , ich teile

meine Zeit sehr genau ein ! " — Besser noch : „ Es
tut mir leid , aber ich muß offen gestehen . . . "

Sie biegt um die Ecke . . .

Wahrhaftig !
Sie kommt auf mich zu , lächelt , winkt .

„Sie entschuldigen , lieber Junge
meine Mutter . . . . Bahn . . . umsteigen . . .

Anschluß weg . . . . . "
( Sie sieht entzückend aus . Nein , sie hat doch

mehr blaue als graue Augen . )

„Aber , Ti , kleine Ti , das ist doch nicht so
schlimm . Ich bin ja auch eben erst gekommen ! "

Satirikus .

weder um Deycke , noch um Altstaedt , noch um

Klotz : mir geht es darum, . »
'

di « kommenden Generationen vor einer

ähnlichen Katastrophe zn bewahren .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Der Lohrttonstltt iu der Bihorischen

Induftrialbank .
Am 21 . Oktober intervenierte Genosse Abg .

Tayerle in Vertretung der gemeinsamen
Landeszentrale und der beiden Bankbeamten¬
organisationen beim Finanzminister Dr . Trapl ,
den er über die Entscheidung der Böhmischen
Jndustrialbank informierte , di « eine zehnprozen¬
tige Reduktion der Gehalte ihrer Angestellten
und eine ähnliche Maßnahme bei den Angestellten
ihrer Konzernunternehmungen durchzuführen be -
absichtigt . Genosse Tayerle hob di « Bedeutung der
von den beiden Organisationen eingeleiteten Ab¬
wehraktion hervor , die um so begründeter ist , als
die Senkung der Gehalte der subalternen Ange¬
stellten unerträglich wäre , wobei eS sich überdies
um einen Bruch deS gültigen Kollek¬
tivvertrages handelt . Genosse Tayerle er¬
suchte den Finanzminister Dr . Trapl , bei der
Bankleitung zum Schutze der Angestellten einzu¬
schreiten . Der Finanzminister versprach, sich mit
dem vorgebrachten Wunsche zu beschäftigen . In¬
terventionen ähnlicher Art werden auch beiin
Fürsorgeminitter , Genossen Dr . Czech vorge¬
nommen werden . Beide Organisationen haben
bereits schriftliche Darstellungen über die Lage
der Angestellten der Jndustrialbank dem Für¬
sorgeministerium und dem Finanzministerium
vorgelegt . Wie wir «fahren , beschäftigen sich
außerdem beide Organisationen im Einverneh¬
men mit der Gewerkschaft - zentrale mit der ' weite¬
ren Fortsetzung ihrer Abwehraktion , die in den
nächsten Tagen gesteigert werden wird , fall - die
beabsichttgte Maßnahme von der Bankleitung
nicht widerrufen werden sollte .

Sule Erfahrungen mit der lech . »
stündigen Arbeitszeit .

So lange in der Welt große Massen der Ar¬
beiter und Angestellten beschäftigungslos sind ,
wird die Frage der Arbeitszeit , deren Perkür¬

zung auch bei uns durch di « Initiative des Mini¬
steriums für soziale Fürsorge aktuell geworden
ist, nicht verschwinden . Jedenfalls ist der Acht -
stundentag durch di « Entwicklung
bereits überholt . Deshalb geht e » heute
um hie 40 - Stundenwochc oder um die sechsstün¬
dige Arbeitszeit . Im deutschen ReichSarbeits -
blatt Nr . 27 werden die Erfahrungen über die

Einführung des sechsstündigen Arbeitstages eines

großen Muhlenwerkes in den Bereinigten Staa¬
ten bekanntgegeben . Die Mühlenwerke
Kellogg u. Co . haben am 1. Dezember 1930
den Sechs st undentag , also eine Arbeitszeit
von vier Schichten je Tag , «ingeführt . Ueber die

Erfahrungen darüber hat die Firma einen Be¬

richt veröffentlicht . Dieser geht davon aus , daß
in den Bereinigten Staaten in den letzten 17

Jahren eine Zunahme der Bevölkerung von 25

Prozent zu verzeichnen war , während die Pro¬
duktion an Lebensmitteln und Rohmaterialien
sich um 60 Prozent vergrößert hat . Die Pro¬
duktion ist also doppelt so schnell in die Höhe ge¬
gangen wie di « Bevölkerung - zahl . Deshalb
mußt « die Arbeitszeit beschränkt werden . „ In
unserem Betriebe " so heißt « S in deut ' Bericht ,
„schien unS die Verkürzung der Arbeitszeit von

acht auf sechs Stunden die zweckmäßigste Methode
zu sein , um den Betrieb den Notwerwigkeiten der

derzeitigen Lage anzupassen . " Di « Firma glaubt ,
festftellen zu können , »Haß bei einer Arbeitszeit
von sechs Stunden die Leistungsfähig¬
keit größer ist als bei einer Arbeitszeit von

acht Stunden , da nur für sechs Stunden des 24 -

tündigen Arbeitstages die Arbeitskraft und Auf¬
merksamkeit deS ArveitnehmerS beansprucht wer¬
den . . . Nach Beendigung seine « Arbeit hat der
Arbeiter 18 Stunden Ruhe « Nd Erholung , und
"ein Posten wird von einem anderen Arbeiter

eingenommen , der nach 18 Stunden Ruhe und

Entspannung vollkommen frisch ist ". Die Kel »

logg - Werke haben ein Ansteigen der Pro »
duktionSkurv « bei den einzelnen Arbeitern

eftstellen können . Ueber die Borteile der Sechs -
tundenschicht für den Arbeiter wird in dem Be¬

richt folgendes gesagt : „ Mehr Zeit für Erholung ;
Gelegenheit , Hau « und Garten zu pflegen , ins¬

besondere bei denjenigen Arbeitern , die in den

Außenbezirken wohnen ; genügend Zeit , um sich
weiterzubilden ; zunehmender Antrieb , sich in

Handfertigkeiten auszubilden usw . Ganz allge¬
mein ist eine weit geringere Abspan¬
nung durch die Verkürzung der täglichen Ar¬

beitszeit und die längeren Ruhepausen festgestellt
worden , waS sich wiederum förderlich auf die

Gesundheit und damit auf die Arbeitskraft auS -

wirkt . Weniger vergeudete Zeit in »

olge der Konzentration der Arbeit auf einen

kürzeren Zeitraum ; verminderte Lebens¬

haltungskosten , da « S möglich ist , all «

Mahlzeiten zu Hause einzunehmen nsw . " Schwie¬
rigkeiten waren bei dem Lohnausgleich zu

verzeichnen . . Di « Firma hat schließlich « in « Er¬

höhung des GrundlohueS um 12 %

Prozent vorgenommen . Die Leitung der Kel -

logg - Wrrke stellt zum Schluß fest , daß sowohl da »

Werk als auch die Arbeiter mit den Erfahrungen
der Sechsstundenschicht zufrieden seien und von

letzteren keiner wieder den Achtstundentag zurück -
wünscht . Wann folgen bei uns solch « Versuche ?
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PBAfiE « ZEITBWC .
Prager Autoduskrieg .

Handels - gegen Eisenbahnministerinm .
'

Der Magistrat har "bekanntlich verboten , daß
Autobusse bis ins Zentrum der Stadt fahren ,
so daß die Inhaber der verschiedenen Linien ge¬
nötigt waren , sich Standplatze in den äußeren
Stadtteilen zu suchen . Diese Anordnung , die rpit

verkehrstechnischen Notwendigkeiten
motiviert wurde , wurde von den betroffenen
Konzessionären als große Härte empfunden und

auch das Publikum hatte wenig Freude daran ,
denn nun verteuert sich die Autobusfahrt noch
um das Fahrgeld der Straßenbahn , die die mei¬

sten Interessenten nun benutzen müssen , um zur
neuen Kopfstation der Buslinien zu gelangen .
Aber schließlich blieb nichts übrig , als sich zu

fügen .
Wer die Anordnung aber nicht zur Kennt¬

nis nahm , war das Eisenbahnministe¬
rium , welches zahlreiche Linien in benachbarte
Städte betreibt und seine Busse ruhig nach wie

vor in der inneren Stadt stationiert . Dagegen
protestierten die privaten Konzessionäre , aber das

Eiscnbahnmiüisterium meinte , auf seinen Betrieb

könne die Anordnung des Magistrats sich nicht
beziehen . Nun ist aber dieses Ministerium keines¬

wegs ein allgemeines Verkehrsmrniste «
r i u m, sondern in sein Ressort fallen eben nur die

Eisenbahnen , während im übrigen für Verkehrs¬

fragen das Handelsministerium kompe¬

tent und das Bahnministerium hinsichtlich seines
Autobusbetriebes allen anderen Konzessionären
gleichzuachten ist . Diese Ansicht vertrat auch der

Magistrat , aber das Ministerium blieb harthörig
und läßt seine Wagen bis heute ins Stadtinnere

laufen .
Nun hat sich das H a n d e l s m i n i st e r i u m

ins Mittel gelegt und dem Magistrat in dieser

Sache recht gegeben . Angeblich ist man fest ent -

schlossen , auf dem eingenomnzrnen Standpunkt

zu verharren und das widerspenstige Eisenbahn¬
ministerium zum Nachgeben zu zwingen . Für den

22 . d. M. war eine Sitzung im Rathause festge¬
setzt , an der sich auch ' die Vertreter des hart¬

näckigen Ministeriums beteiligen sollten . Die

Herren ließen sich ab ^ r entschuldigen und erschie¬
nen nicht , so daß in ihrer Abwesenheit der Be¬

schluß gefaßt wurde , energisch auf dem Verlangen

zu bestehen und es durchzusetzen . Man kann ge¬

spannt sein , wie die Sache enden wird .

Prager Sonderheiten
Ein Leser schreibt uns :

Wir leben in der Krise ; folglich läßt sich nur

an den „billigen Artikeln * verdiene « , wie es im

kaufmännischen Idiom heißt . Ich kann mich

noch ganz gut erinnern , daß vor wenigen Mona¬

ten ein Stück Brot in jedem der zahlreichen
Automaten um 20 Heller zu haben war ; jetzt

kostet die Herrlichkeit in allen Prager Selchstuben
30 Heller ; « ine Semmel soll im Detailverkauf
26 Heller kosten ; ein « Zeitlang sand sich im

Laden niemals mehr ein 5 Heller - Stück , wenn

cs . zum Zahlen kam , jetzt kostet jedes Gebäck ,

schwarz oder weiß , frisch oder alt , alles 30 Heller .
Und dabei toben die Herrn Agrarier über di «

niedrigen Preise der Landprodukte und di «

Kchutzzollbest «bungen nehmen kein Ende . Unsere

Herrn Bürokraten haben aber wichtigeres zu

tun , als sich ums Brot des Armen zu kümmern .

Langsam kommt die kalte Jahreszeit und

mit ihr der Kot ; so lange di « Sonne scheint , ist
eine Fahrt mit den großstädtischen Prager Ver¬

kehrsmitteln noch erträglich ; wenn aber die un¬

günstige Witterung den Genuß der Aussicht un¬

möglich macht , dann wird wieder einmal klar ,

warum man in Prag sagt : ich m u ß mit dem

Autobus , ich mutz mit der Tramway fahren .
Andere Städte haben sauber «, hygienische Ver¬

kehrsmittel ; Prag kann sich dazu nicht auf¬

schwingen und seit vielen Jahren kaust die

Straßenbahnverwaltung gehorsam und brav all

die Vehikel , die unsere fürsorgliche heimische

Industrie sonst niemand anderem anhängen
kann . Niemand kommt hier aus die groteske

Idee , daß ein zahlender Fahrgast auch Anspruch

darauf hat , bequem zu fahren , etwa sich gar an

einen gepolsterten Sitz oder ein « Lehne drücken

zu können ; niemand Hot den tollen Einfall , daß

z. ' Bl ein Autobus bei kalter Witterung ganz

zweckentsprechend mit einer Vorrichtung versehen

werben könnte , die man eine Tür nennt und di «

etwas der lästigen Rässe und Kälte vom Innern

abhakten könnt « . Die Klapperkästen , welch « man

hier rüber di « Straßen holpern sieht und hört ,

dies « Ungetüme von Autobusien haben nämlich
keine Schiebetüren und der begeisterte Reisend «

darf darum in einem Raum sitzen , in den es

munter regnet und - weht . Die Türen unserer

Trambahnen zeichnen sich wieder dadurch aus ,

daß sie nur von Fachleuten zu handhaben sind ,

die Trambahn selbst begeistert durch ein Tempo ,
daS in jedermann eine unbezwingbar « Sehnsucht
noch Schusters Rappen hervorrüft . Vielleicht

dersüche » manche Herrn der verantwortlichen
Leitung dir Verhältnisse in Dresden zu studieren ,
einer Stadt , die um ein Drittel weniger Ein¬

wohner hat als Prag ; schließlich ist es nicht die

höchste Sehnsucht d « s Bürgers , wie das liebe

Vieh behandelt zu werde « .

Ein Eintagspoftamt wird für den Staats -

f e i « r t a g, den 28 . Lkiober , als Filial « des Post¬

amtes 1 im Gemeindehaus ( Repräsentations¬

haus ) errichtet werden . Es wird von 8 bis 12 Uhr
amtieren , und zwar nur für Briefpost . Seine
Stampiglie wird lauten : „ Prada 1 — Oslava
28 . fijna “ ( Feier des 28 . Oktober ) . Di « Brief¬
markensammler werden wohl in Massen erscheinen
und man wird rin « hübsche Anzahl absetzen — was
ja schließlich auch der Zweck der Vorkehrung ist .

Geriditssaal

Woher also das „ blaue " Auge ?
Wachstubengeheimnisse .

Prag , 21. Oktober . Bei einer Tanzunterhaltung
in einem nahen Ort intervenierte die Polizei an¬
läßlich eines Kirchweihfestes , das bereits auf
seinem Höhepunk : angelangt war und in Tätlich¬
keiten auSartet «. Ein junger Mann , 19 Jahre alt ,
bis dahin völlig unbeteiligt , glaubte sich einiger Be¬
kannten annehmen zu müffen , mit denen di « Gr -
nleindepolizisten nicht eben sänftiglich umgingen . Er
trat an den « inen Wachmann heran , um sich besten
Nummer za notieren . Dabei sprach er „verächtliche
Worte " über bi « Diener der öffentlichen Sicherheit
aus - Ls kam , wi « es kommen muht « . Er wurde
schließlich nach einem Handgemenge , bei dem einer
der Polizisten gekratzt wurde , abgeführt . Ein
G « n d a r m e r i « w a ch t m e i st « r , der auf seinem
Rundgang an dem Lokal vorbeikam , macht «
Ordnung .

Run aber das groß « Rätsel : Der Verhaftet «
verließ am nächsten Morgen mit einem ver¬
schwollenen , blau verfärbten Auge das

Arrestlolal . Sein Anwalt , der heutige Verteidiger ,
der ihn auf der Straße traf , stellt « fest , daß di «
Beule sehr an einen Hieb mit dem Gummi -
knüttel gemahnt «. Er hatte aber di « Polizei¬
wachstube ( wie der Gendarm bestätigt ) heil und

unversehrt betreten . Woher also das blau «

Auge ? Sollt « wirklich , wi « der Angeklagt « be¬

hauptet , beim Polizeiverhör der Gummiknüttel « in «
Rolle spielen ? Aber woher denn ! Di « Polizisten
sind eitel gekränkt « Unschuld . So bleibt das Rätsel
also ungelöst , di « Beul « war da , wie der Anwalt

zu bezeugen bereit war , und vorher war sie nicht da .
Es bleibt «in Geheimnis !

Äm übrigen bekam der Angeklagte natürlich
drei Monate schweren Kerkers wogen des
Verbrechens der Öffentlichen Gewalttätigkeit " .

rd

Heilsame Maßnahme
durch bedingt « Verurteilung .

Prag , 23 . Oktober . ES will scheinen , daß man
di « Einrichtung d« r bedingten Berurtei -
lllng im allgemeinen etwas zu schablonenhaft an¬
wendet . Heute erging « in Urteil , mit der Be -
w ä h r u n g S f r i st noch ein « ander « sehr ver¬
nünftig « besonder « Maßnahme verbunden wurde , die
dem Charakter dieses Einzelfalles voll Rechnung
trägt . Drei junge Burschen — sonst von gutem Ruf ,
als arbeitsame und brave Leut « bekannt — werden
sofort rabiat und verwandeln sich in wahr « Wü¬
teriche , wenn sie über ihr gewohntes Maß getrunken
haben . Es kommt ja nicht oft vor und führte bis¬
her auch zu keinen ernsteren Folgen . Im . Juli d. I .
aber kam eS in einer Nacht vom Samstag auf den

Sonntag zu einem Erzeß , der bös « Folgen hätte
nach sich ziehen können .

Kürz vor Mitternacht hatten die drei Freund «
daS ein « Dorfwirtshaus bereits in total betrunke -
nem Zustande verlassen und beschlossen nun , di «

Sitzung beim „ unteren Wirt " fortzusetzen . Dort
hott « man schon Feierabend gemacht und di « Wirtin
räumte eben die Gläser nach den letzten Gästen auf .
Als sie die Drei auf das Gosthäus zuschwanken sah ,
drehte si « geschwind das Licht ab und verschloß di «

Tür «, denn sie sah, daß si « mit solchen Gästen «inen
schweren Stand haben würde . ' ' Dir Betrunkenen

klopften an die Türe und verlangten zuerst bittend ,
dann drohend Einlaß . Aber di « Türe blieb ver -
schlosten und das versetzte sie so in Wut , daß sie sich
gewaltsam Eingang verschaff . en und in di «

Gaststube eindrangen . Don begannen sie di « Ein¬

richtung zu demolieren, . die Stühle gegen di « Wand

zu werfen und einer , der den eisernen S ch u h a b «

st . reifer vor dem Eingang aufgerafst und Mit¬
genommen hatte , warf diesen nach der zu Tod rr -
chrockcnen Wirtin , die am Fuß l «icht verletzt wurde .

Alle drei Burschen hatten sich wegen Haus¬
friedensbruch und boshafter Beschädi -
gung fremden Eigentums zu verantworten .
Ter . Mann Mit dem Schu hab st reifer war noch
dadurch außerordentlich belastet , daß man dieses
Gerat ' als Waffe betrachtet «, was einen gewichti¬
gen ErschwerungSgrund bildet . Bor Gericht waren
sie außerordentlich kleinlaut , äußerten ihre Reue
uckd «Äärten . vollkommen betrunken ge -
wcsen zu sein . Das Gericht schenkte , ihnen auf
Ätund des durchgeführten BeweiSverfahrenS Glau¬
ben und verurteilte sie nur " wegen der Ueber -

rretung der Trunkenheit zu drei

Wochen Arrest , bedingt auf drei Jahre .
Gleichzeitig aber wurde ihnen . aufgetragen , ein

halbes Jahr lang den GasthauSbesuch derart

ieinzuschränken . daß sie spätestens um 9 Uhr daS

Lokal verlassen . Sie bedankten sich und ver -

iprachen , sich so zu verhalten . Und sicher werden
: fie sich Mühe geben , denn sie wissen - daß di «

' Löschung ihrer Strafe und Wiedererlangung ihrer

Unbescholtenheit davon abhängt , daß sie di « gestellt «
Bedingung erfüllen . rb

Kunst und Wissen

Lotte Lehmann , tzi « Wiener Kammeosängerm
und lyrische Sopranistin der Wiener ßtaatS -

oper , sang Mittwoch in der „ Luzevna " Arien und
Lieder . Ihre wunderbar weiche , schöne, im Forte
der Höhe glanzvoll « und durch vollkommenste Ge¬

sang skultur Mm willfährigsten Instrument geformte
Stimme beglückte auch bei diesem Konzerte der gro¬
ßen Künstlerin , die wjr gar zu gern dort gehört
hätten , wo si « eigentlich hingehört : im Theater .
Dann wäre uns auch die peinliche Enttäuschung er¬

spart geblieben , die von dem Bortrogspvogramm
der Sängerin ausging , das im Kunterbunt der

Opernarien und Lieder bestrebt war , möglichst kon¬
servativ zu bleiben und das Bekannteste aufzultrschen .
Was doppelt bedauerlich ist , da Lotte Lehmann dank
der natürlichen Beseeltheit ihrer Stimme um » stärk¬
sten Einfühlungsvermögens auch ein « vorzügliche
Liedersängerin ist , von der man besondere
und seltenere Liedergaben erwarten durfte . In den

gesungenen Opernarien von Wagner und
Weber zeigte sich übrigens ein « nicht ju verken¬
nende Müdigkeit in der hohen Lage der Stimm « ,
ovn der auch Atemtechnik und Phrasierung betrof¬
fen wurden . Daß ein « GesanyÄünstlerin von inter¬
nationalem Ruße der Lehmann aber den Stilfehler
begehen konnte , die Arie der Agathe aus Webers

„Freischütz " apPoggiaturloS zu singen , ist kaum M
glauben und zu entschuldigen . Unter den gesungenen
Liedern von Wagner , Brahms , Schu¬
bert und Richard Strauß überzeugten jene von

Brahms künstlerisch am meisten , wenn das Publikum
auch anderer Meinung war . Als Begleiter der

Sängerön am klangvollen Foerster - Flügel zeichnete
sich H. G. Schick besonders aus . E. I .

Morgen Erstaufführung : „ Las « und Cleopatra " .
Zur Nachfeier des 75. Geburtstages von Bernard

Shaw gelangt morgen , Samstag , die Komödie

„ Caesar und Cleopatra " , «in bisher auf dem Spiel¬
plan des Neuen Deutschen Theaters fehlendes
Hauptwerk des englischen Dramatikers , in der

Inszenierung von Max Lieb ! zum ersten Mal « zur
Aufführung . Bühnenausstattung nach Entwürfen
von Frank Schultes . Kostüme : Trude Volkner . Die
beiden Titelrollen werden von Josef Renner und

Emmy Carpenter gespielt .

„ Der Mann , den sein Gewissen trieb " , «in Werk

über - parteilicher Menschlichkeit , mit dem der jung «
französisch « Dichter Maurice Rostand sich an die
Seite der ihm gesinnungsverwandten Dramatiker
Rolland und Rahnal gestellt hat , wird Mittwoch ,
den 28. ds . , in der Kleinen Bühne zum ersten Mal
in Szene gehen .

Aon - Spiel * KBrnerpnege
Die Fifa erlaubt ' « nicht ' . Nach dem Dementi

der RSA. - Filial « in Berlin kommt nun auch di «

Fifa nachgehinkt und erklärt , daß . , si«, Spiel « der

Sowjet - Mannschaft mit der Prager Sparta nicht
bewilligen kann , da Rußland der Fifa nicht ,an -
geschlossen ist . — Was nicht ist , kann vielleicht noch
werden , denn bei der Abgeschiedenheit der RSJ .
und bei der Pfleg « der Beziehungen mit dem

Sport des Bürgertums wär « ein Beitritt schließlich
auch kein Wunder mehr .

Rordweftgau und Deutsche Bolksbank . Wie di «

bürgerliche Sportpresse meldet , soll der Nordwestgau
des DFB . mit rund 15 . 000 K in der Deutschen
Bolksbank in Leitmeritz festgefroren sein und daß
es kaum ohne betrüblichen Verlust abgrhen werde .
Vor Jahren wurden diesem Gau bekanntlich von
einem Kassier gegen 16 . 000 X unterschlagen und jetzt
muß man schon wieder mit Verlust rechnen — das

ist aber «in Pech !
Tilden & Co . in Europa . Der bekannte ameri¬

kanische Tennisspieler und jetzig « Professional ist
mit seiner Truppe nun glücklich in Europa gelandet
und wird in den verschiedenen Städten Vorstellungen
geben . U. a. befindet sich auch Karl Koseluh in der

Tstden - Trupp «, die in Amerika schon erledigt ist
und jetzt in der Alten Welt noch rasch daS spärlich
geworden « Gold scheffeln will . Zuspruch werden sie
ja genug finden . . .

Aus der Partei

Sozialistisch « Jugend Prag , Grupp « I . Heut «
spricht Genoss « Prof . Th . Hartwig im Verein

deutscher Arbeiter ( nicht Gcc ) über „Reli¬
gion , Kirche und Sozialdemokratie " . Mitglieder und

Gäste , die sich noch - an dieser Arbeitsgemeinschaft
beteiligen wollen , können dies ab heute tun . —

Sonntag Wanderung nach Suchdol . Wir treffen
uns 8 Uhr Endstelle der 6er Elektrischen iw Baum¬

garten .

Literatur
Erich Kästner : „ Fabian , Die Geschichte einer

Moralisten " . ( Deutsch « Verlags - Anstalt , Stuttgart . )
Erich Kästner marschiert . Ueber sein « Lyrik , di « der

Referent gerade hierzulande oftmals sprach , mehren

sich di « Stimmen , daß si« die einzig unseren Zeit¬
läuften angemessene Gedichtform ist Sachlich , wirk¬

lichkeitsnahe . schärfste Gesellschaftskritik ausübend ,

hinter der unerbittlichen Satire oft ein warmes

Herz ahnen lassend , streift sie allen Kitsch von jener
Romantik ab , dir sächarinmäßig sogar den Geschmack
an jeglicher Art von Liebe verekeln kann , an jenem
Gefühles das letzten Endes doch di « Welt zusammen¬
hält . Eine neue Romantik will Kästner herauf¬
führen , eine ehrliche , schmucklose , sauber «. „Herz auf

IWWVWWMMWMIWWWMMMMr !

Ir - Max Hodann
der bekannt « Berliner Sexualsorscher und

Schriftsteller , Antor ausklärender Jugend
schafften , spricht Sonntag , den 25 . d. , um
8 Uhr abends im großen Saal « der

städtischen Bücherei über das Them -

Sexuelle Aufklärung und Schule .
Karten im Barverkauf bei Optiker
Deutsch , Westler und beim Tor -
wart der Bibliothek . — Studenten ttr '
SI . Ermäßigung ! ,

Taille " , „ Lärm im Spiegel " , „ Ein Mann gibt Aus
kunft " — drei Gedichtbände , die bereits ins viert «

Zehntausend der Auflage aufrücken — wohl ein
Beweis , daß ihr Autor seiner Zeit etwas zu sagen
hat . Die moderne Knaben - und Mädchen - Romantik
von „ Emil und di « Detektive " drängte zur Drama -
tisieruug des Buches , zur Hörspieldarbietung ; di «
lyrische Laien - Kantate „ Leben in dieser Zeit " wan¬
dert « vom Mikrophon auf di « Bühn « , und wieder
war der Erfolg groß und unbestritten . Nun kommt
uns Erich Kästner mit sein « m ersten Roman , den
er „die Geschichte eines Moralisten " nennt . Moral
etwa im Sinne Frank Wedekinds , denn si« wird
nicht gepredigt , sondern an der völligen Demoralisa¬
tion deS heutigen Berlin , von dem er seine Be¬
obachtungen bezieht , zeigr der Verfasser , warum ins¬

besondere die geschlechtsreif « Jugend sich heut « wie
auf einem Rollt «ppich bewegt , ohne festen Fuß ,
festes Ziel , klare Lebensmöglichkriten , jederzeit ' in
Gefahr abzustürzen in den stinkenden Strom , di «
geilen Zerfallsprodukte einer abgelebten Gesellschaft .
Zufall ist alles : ob man Arbeit hat , ob man an¬
ständig bleibt ; man kann nichts dagegen machen .
Zwangsläufig wird dieser Fabian , ein braver
Bursche , der das Herz auf dem rechten Fleck hat ,
vorübergehend sich selber untreu ; zwangsläufig ver¬
rät Fräulein Dr . jur . Cornelia , mit der ihn der
Zufall zusammenwehte , dl « echte beiderseitig « Liebe ,
weil ihr erster Filmvertrag nur im Schlafzimmer
der Herrn Direktors abgestempelt werden kann .
Ganz sachlich , ohne all « Bedenken noch Erregung ,
zerflattrrt jedwede Illusion zwischen Mitternacht
und Morgenröte . Fabians einziger Freund , Labude ,
muß zugrundegehn , weil ihm ein neidischer Weniger¬
könner die Lüge inS Ohr träufelt , sein « Doktor¬
dissertation , der er fünf Lebensjahre widmet « , sei
vom Herrn Geheimrat als unbrauchbarer Schmarrn
bezeichnet worden . Zufall . Wie man durch Zufall
( oder Unfall ?) auf di « Welt kommt , scheidet man
daraus . Labude durch «ine verfrüht gegen sich ab¬
geschossene Kugel , Fabian beim Vorhaben , «in in
den Fluß gestürztes Kind zu retten . Dies krabbelt
heil ans Ufer ( Hinweis auf «in « lebenstüchtiger «,
kommende Generation ?) , Fabian «rtrinkt , weil er
nicht „ schwimmen " kann , im wirklichen , spie über ^
tragenen Sinne . Und drum herum geht die Fäulnis -
weiter , im Saustall der homosexuellen BiDhouerin
mit ihrer Freundin , den Sadisten und Masochisten ,
in der Unternehmung der Frau Rechtsanwalt Moll ,
di « «in Männerbordell für Damen der Gesellschaft
einrichtet , nachdem der Gatte mit unterschlagenen
Depots abgerückt ist. Die Kraßheit und Urberdeut -
lichkeit der Unsittenschilderung geht so weit , für «in

gedrucktes , in jedermanns Hände kommendes Buch ,
daß man Bedenken gegen dies « Form der Kritik und
des Kampfes nicht ganz unterdrücken kann . Tenn
daß ein Dichter , wie Erich Kästner , nur das Ziel
im Auge hat , am erregten Ekel den Willen zu einer
neuen , sauberen MenschheitSgem «inschaft anzu¬
stacheln , unterliegt keinem Zweifel . Das Schluß -
Gedicht seines bisher letzten Lyrikb - n- es über¬

schreibt er mit der selbstironisierenden Frage : „ Und
wo bleibt dar Positive , Herr Kästner ? " Möge «ine

Annäherung an das besagt / Ziel der positive Erfolg
des „ Fabian " sein , damit er nicht nur bitterböses
Zeitdokument bleibt . Daß der spannende Band , ins¬

besondere im Briefwechsel und in den Episoden mit
der Mutter , ganz köstlich « Partien enthält , die den

Pessimismus aufhellen , darf nicht unerwähnt blei¬
ben . Die Sehnsucht nach Leistung und Tat, , nach

den ; „ Guten,Wahren , Schönen " , um mal ganz
kitschig zu sprechen , ist nicht tot , nur von Unrat

verschüttet . Kästner will ihr einen Schacht inS

Freie bahnen . Denn er ist ein Dichter .
Gustav Herrmann .

| KINO - PROGRAMM |
voot 23. Oktober bla 29. Oktober 1981 .

Wran - Urania - Kino
• »rtfe » « en » ' cne < n » nrn « >■.

„ Das Rheinlandmädel “
Im Zabber der Rheinumwelt ! In diesem heiteren « liebens -
würdigen Spiel wirken mit : . Werner Fuetterer . Harry

Frank « Lucie Englisch , Trude Berliner .

Wo verkehren wir ?

. 13,

LIDOVt DÜM
( Gen . Wlvhelm Opatrndll

Konzert « PRAG II . « 1
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